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Zentralorgan der Deuſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins 


Zlotu 7.— fährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 


'onntags 25 Groſchen. 


25. Tag des Breſt-Prozeſſes. 


5 „Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens’ 

Nr. 322. an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags 
aus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Betrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchäftalunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
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Anzeigenpreiſe: 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Lrozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
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Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 


9. Jahrg. 


Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Recht und Gewalt 


Prof. Marchlewſti, Biarrer Panas und Abg. Stronſti als Zeugen. — Unrechtmäßigleit, Revolution 
in Permanenz, die Sabotagealte in Oftgalizien, „Der Teufel als Sieger“. Das Spiel mit der Verfaſſung. 


Der geſtrige 25. Verhandlungstag im Breſt⸗Prozeß 
hatte manche intereſſante Momente aufzuweiſen. Bemer⸗ 
lenswert find die Aussagen der vernommenen Zeugen, und 
zwar des ehemaligen Rektors der Krakauer Univerſität 
Prof. Marchlewſki, Pfarrer Panas' und des File 
ers der Nationaldemokraten Stanislaw Stronſki. 


Prof. Marchlewſti. 


Als erſter Zeuge wird der ehemalige Univerſitäts⸗ 
rektor und gegenwärtige Univerſitätsprofeſſor Marchlewfli 
vernommen. Beide Seiten ſehen von einer Vereidigung 
des Zeugen ab. 

Rechtsanwalt Urbanowiez: Wie lange gehören 
Sie, Herr Rektor, der Piaſt⸗Partei an? 

Zeuge: Ich ließ mich gleich nach dem Maiumſturz 
eintcagen. 

— Waren Sie im Parlament von ſeiten der Partei? 

— Zweimal im Senat. - 

— Nahen Sie Anfang Juri v. Is. am Piaſt Kon⸗ 
greß in Kratan teil? 

— Japohl. 

— Was könnten Sie über die Stimmung auf dem 
Kongreß, den Reden und Nejolutionen jagen? 

— Die Reden betrafen mehr Organiſationsfr eig 
Es wurde bie Notwendigkeit des Rechtsſchuzes her lor⸗ 
gehoben. 

— Wurden auch Reden von revolutionärem Geiſte 
gehen? 

— Das iſt vollkommen ausgeſchloſſen. 

— Und lonnte es vorkommen, daß der verſtordene 
Sredniewſki, wie die Anklageſchrift erwähnt, auf dem Kon⸗ 
greß einst haben joll, daß es ohne Bruderkämpfe in Polen 
nicht abgehen werde? 

— Das iſt vollkommen ausgeſchloſſen. Sredniewfki 
war ein ausgeſprochen beherrſchter Charakter, der ſtets die 
Verſtändigung ſuchte. 

— Und welche Auswege ſah man für die Lage? 

— Dieſen Ausweg erblickte man in der Mehrheit bei 
den Wahlen. 

— Sit es möglich, daß eine Gruppe der Partei exi- 
ſtierte, die einen Anſchlag vorbereitete, von dem Sie nichts 
wußten? 7 
E — Angeficht3 der in der Partei herrſchende Tendenz 
zum Schutze des Rechts kann hiervon gar keine Rede ſein. 

— Aber vielleicht hat der Präſes Witos oder Abg. 
Riernif revolutionäre Anſichten vertreten? 


Gewalt und Unrechtmäßigkeit. 

— Herrn Witos habe ich während des Bolſchewiken⸗ 
frieges lennengelernt. Aus einigen Sätzen, die ich mit 
ihm austauſchte, konnte ich erſehen, daß ich mit einem 
Menſchen zu tun habe, dem das Wohl des polniſchen Staa⸗ 
tes am Herzen liegt. Nach dem Maiumſturz war ich er⸗ 
ſchrocken darüber, daß man in unſerem Staate für nutzlose 
Dinge Energie aufwendet, während von außen Gefahr 
droht. Da habe ich erkannt, daß mein Platz in einer Par⸗ 
tei iſt, die ſich auf dem Volke ſtützt, das der Selbſtherrſcher 
im Reiche iſt. Ich trat in die Partei ein, als ich noch Rel⸗ 
tor der Jagielloniſchen Univerſität war. Was den Abg. 
Kiernik anbelangt, ſo iſt es ganz ausgeſchloſſen, daß ihm 
eine revolutionäre Tat oder auch nur ein revolutionärer 
Gedanke unterſchoben werden kann. Die Bauern fi 
man nicht mit revolutionären Phraſen bewegen, desh 
mußten aber auch die Bauern die Grundlage des Sta 
bilden, noch dazu eines ſolchen wie Polen, wo die Bauern 
75 Prozent der Bevölkerung darſtellen. 

— War die Befürchtung um die Rechtmäßigkeit in 
Polen tatſächlich begründet? 


— Leider war ſolche Befürchtung vorhanden. Auf 
mich wenigſtens hat das Eindringen der Offiziere in den 
Sejm ſolch einen Eindruck gemacht. Mir wollte es nicht 
in den Kopf, daß ſopiel Offiziere an einem Tage auf bem 
Poſtamt zu tun haben ſollen. Ebenfalls einen ſchlechten 
Eindruck hat auf mich die Tatſache gemacht, daß man Seim 
und Senat verfaſſungsgemäß einberief und dann wieder 
„vor der Naſe der Abgeordneten“ ſchloß. Das waren Er⸗ 
eigniſſe, die ſich mit weiner Vorſtellung über die Recht⸗ 
mäßigfeit im Staate nicht vereinbaren ließen. Man konnte 
alſo wähnen, es bereite ſich eine Aenderung vor, aber nicht 
auf dem Wege des Rechts, ſondern der Gewaltmäßigkeit. 

— Welche war die Rolle des Piaſt im Centrolew? 

— Der Kongreß war zum Schutze des Rechts und der 
Freiheit des Volles 1 Das war auch der 
Inhalt meiner Rede. In der Befürchtung, es könne im 
Staate etwas Unrechtmäßiges geſchehen, wollten diejeni⸗ 
gen, die den Centrolew bildeten, dieſem entgegenwirken. 


Pfarrer Panas. 


Als nächſter Zeuge ſagt Pfarrer Joſef Panas aus. 
Zeuge wurde gleichfalls mit Zuſtimmung beider Parte sen 
vom Schwur befreit 

Rechtsanwalt Urbanowiez: Wie lange arbeiten 
Sie in den Reihen der Piaſt⸗Parkei? 

Zeuge: Grundſätzlich gehöre ich dieſer Volkspartei 
ſchon von meiner Kindheit an, da im Haufe meiner Eltern 
Pfarrer Stojakowſki verkehrte, der zum Ideal meines 
Lebens wurde. Vor dem Kriege war ich ordentliches Mit⸗ 
glied. f e meiner Milikärdienſtzeit habe ich keiner 
politiſchen Partei angehört. Nach meiner Entlaſſung trat 
ich wieder in die Partei ein und in den Jahren 19271929 
hatte ich das Amt eines Präſes der Piaſt⸗Partei für das 
öſtliche Kleinpolen inne. 

— Wo unter welchen Bedingungen haben Sie Ihren 
Militärdienſt geleiſtet? 

— Von 1914 bis 1918 war ich Kapelan des 3. Le⸗ 
ice ſpäter Superior der geſamten Oſtarmee. 

— Sie waren alſo während des Weltkrieges geiſtig 
mit den Legionären verbunden? 

— Ich arbeitete dort mit ganzer Seele. Der Liqui 
dierung der Oftlegionen habe ich mich ſcharf widerſetzt. 

— Wie war der Charakter der Piaſt⸗Partei und ihr 
Einfluß auf das Voll? 


Revolution in Permanenz. 

— Um auf dieſe Frage zu antworten, muß ich bis zu 
meiner Kindheit zurückgreifen. Ich bin in einer Bauern⸗ 
hütte geboren. Als Junge arbeitete ich auf dem Felde. 
Die älkere Bauerngeneration in 9 war öſterreichtſch 
geſonnen. Die Bauern waren der Anſicht, daß fie ihre 
ganze Freiheit Oeſterreich zu vedanken hatten. Als aber 
die Volksbewegung anfing, und den Maſſen Führer wie 
Pfarrer Stojakowfti, Wyslouch, Stapinſki und andere er⸗ 
ſtanden, kam anderes Leben in dieſe Maſſen. Man ſagte 
dem Bauern, daß er Pole iſt. Die Hinderniſſe aber waren 
ſehr groß, ſo daß mancher Charakter kleinmütig wurde und 
zerbrach. Für mich war es ein furchtbarer Schlag, als ich 
während der Meſſe hören mußte, daß Pfarrer Stojakowſki 
in Acht und Bann erklärt wurde. Die Leute haben beim 
Verlaſſen der⸗Kirche darüber geweint und geſagt, daß Bir 
ſchof Puzyna mit dieſem Bannfluch nicht zu einem Nach⸗ 
folger der Apoſtel, ſondern ſeiner Vettern Radziwill und 
Badeni geworden jei. Vor dem Kriege nahmen die Mit⸗ 
glieder der Partei ſehr zahlreich an den militäriſchen Vor⸗ 
bereitungen der ſogen. Bartoszabteilungen teil. Die ganze 
Ideologie der Partei war auf die Vorbereitung zur Wie⸗ 
derbefreiung Polens gerichtet. Die Stellung der Partei 


ki 


während des Krieges iſt rühmlichſt bekannt. Die Partei 
hat ſelber Militärformationen gebildet und an die Front 
eſchickt. Bekannt iſt auch die Stellungnahme des Vor⸗ 
jigenden Witos während des Bolſchewikeneinfalls im Jayre 
1920. Die Mairevolution wurde unter der Parole „Fort 
mit Witos (Precz z chamem Witosem) begonnen. Das 
mußte die breiten Volksmaſſen verletzen. Trotzdem die 
Bauern und ihre Partei brutal zur Seite geſtoßen wurden, 
haben fie fi) der neuen Regierung gegenüber nicht feind ⸗ 
lich eingeſtellt. Die Mairevolution endete aber nicht im, 
Mai, ſondern wurde chroniſch und beſteht in Permanenz 
(auf die Dauer — Anmerk. d. mul Die Regie⸗ 
rungspreſſe ſchrieb von einem ſogen. Lager der Mairevoeu⸗ 
tion. Wahlſprüche der Revolution und der Rechtmäßigkeit 
laſſen ſich aber nicht vereinigen. Deshalb haben die Cauern 
ſich um die Schaffung eines Verbandes zur Verteidigung 
des Rechts und der Freiheit vor jeglichen Anſchlägen be⸗ 
müht. Die Bauernmaſſen haben eingeſehen, daß wenn die 
Reichen das Recht nicht nötig haben, weil ſie genug Geld 
beſitzen, die Schwachen dann das Recht umſo nötiger bran⸗ 
chen, weil ſie kein Geld haben. 

— Was verſtehen Sie unter Revolution in Perma⸗ 
nenz? 

ji Auf jedem Schritte haben wir Beweiſe dafür. Eine 
ganze Reihe von Staatsfunktionären führt fi jo auf, als 
ob in Polen leine Rechtsgültigkeit herrſchen würde. Im 
Jahre 1928 hat z. B. der Staroſt von Sambor einen ge” 
wöhnlichen Dieb, der die Gemeindekanzlei in Wiskowice 
beſtohlen hatte, aus dem Gefängnis entlaſſen. Der iſt dann 
zu den Oppoſitionsparteien gegangen, um fie zu zerſchlagen. 

„— Kann man jagen, daß die Stellung der Piaſtparkei 
zur Regierung ſeit Mai 1928 eine ausſchließlich negative 
war? 

— Ich perſönlich bekenne mich dazu, daß mein Ver⸗ 
hältnis zur Mairevolution und zu denjenigen Faktoren, 
die ſie hervorgerufen haben, ſtets negativ war. Ich kannte 
dieſe Herren perſönlich und wußte, daß viele von ihnen 
vielleicht militäriſche Fähigkeiten beſaßen, obwohl viele von 
ihnen nicht im Fronkdienſt waren, aber ich wußte ebenſo 
gut, daß ſie ſich zur Führung einer Wirtſchaftspolitik durch⸗ 
aus nicht eignen. 

— Welche weiteren Beiſpiele können Sie zur Begrün⸗ 
dung Ihrer Behauptung, die Revolution beſtehe in Perma⸗ 
nenz, anführen? 

— Die Verfaſſungsvorſchriften über den Rücktritt der 
Miniſter wurden verleßt. 

Zeuge erzählt weiter, wie während der letzten Sejn⸗ 
wahlen in eine ſeiner Verſammlungen ein Stash ein · 
gedrungen war, der ungeſtraft Gosbonben geworfen hatte, 
In Thorn habe ein Stoßtrupp ihn mit Steinen beworfen, 
der Urheber dieſes Zwiſchenfalles ſei aber mit dem Polizei⸗ 
kommiſſar ruhig in den Verſammlungsſaal gegangen. 

— Welchen Ausweg ſah die Piaſt⸗Partei aus der 
Lage? 

— Man rechnete damit, die Maſſe des Volles werde 
laut die Achtung vor dem Geſetz verlangen und daß der 
Staatspräſident ſich dann danach richten und die enlſpre⸗ 
chenden Schlüſſe daraus ziehen werde. 

— Beſtand etwas Gemeinſames zwiſchen der Tätig. 
leit des Centrolew und der Sabotageaktion der Ukrainer 
Der Centrolew und die Sabotage in Oſtgalizien. 

— Im öſtlichen Kleinpolen arbeite ich ſeit dem Jahre 
1911, ich kenne alſo Land und Leute. Das Verhältwiz 
zwischen Ukrainern und Polen wurde erſt nach dem Ma: 
1926 geſpannt. Noch im Jahre 1927 gehörten viele R 
der Piaſt⸗Partei an. Das Verhältnis zwiſchen den rı 
ſchen Koloniſten und den Polen war wie am beſten — 


5 


bis 


EEE u 


A. 322 


r Ankunft des Wojewoden Kwasniewſki und des jpäteren 

ojewoden Borkowſki. Es begannen die bekannten Vor⸗ 
handlungen zwiſchen der Sanaeja und der „Undo“. Die 
Folgen dieſer neuen Politik waren fatal. Man ſchaltete 
den Einfluß der polniſchen Bauern aus, man ſchloß pol⸗ 
niſche landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften uſw. , 

Weiter erzählt Zeuge, der Wojewode Borkowſki habe 
ſich im Jahre 1928 dahin geäußert, daß er die Oppoſition 
in Blut ertränken werde. 

Rechtsanwalt Gralinſli: Welchen Einfluß hatte 
die Paziſizierung auf die polniſch⸗ukrainiſchen Verhältniſſe 
ausgeübt? 

— Den allerſchlechteſten. Die Ukrainer begannen ſich 
dem polniſchen Staate gegenüber feindlich eintoſtelen. 


Wie Himmel und Hölle 


— Sind die Legionen aus dem Jahre 1914 und die⸗ 
jenigen aus den Jahren 1928—1931 von ideologiſchem 
Standpunkt aus geſehen dieſelben? 

— Das ſind zwei ſo grundverſchiedene Dinge wie 
Himmel und Hölle. Die Legionäre ſtrebten nicht nach per⸗ 
abet, Vorteilen. Die heutige Ideologie repräſentiert 
ie Kundſchafterabteilung der 1. Brigade. Zu dieſer Ab⸗ 
teilung gehört auch der Hauptmann Koſtek⸗Biernacki, Jer 
feine Ideologie am beſten in der Novellenſammlung unter 
dem Titel „Der Teufel als Sieger“ zuſammengefaßt hat, 

— Kennen Sie den Abg. Lieberman? 

— Ich habe ihn im Jahre 1915 an der wolhyniſchen 
Front kennengelernt. 

155 Waren Sie als Gefangener in Marmaroſch⸗Schi⸗ 
gett 


— Ja. 
— Welche Rolle ſpielte dort der Abg. Lieberman? 
uge ſchildert eingehend die Rolle Liebermans als 
Verteidiger der gejangenen polniſchen Soldaten und jeine 
Bemühungen um die Beſſerung der Lage der Gefangenen. 

Staatsanwalt Grabowſki: Beſteht die Revolu⸗ 
tion auch gegenwärtig in Permanenz? 

— Jawohl. 1 

— Mit welchen Mitteln wollte ſich die Oppoſition ver⸗ 
teidigen? a 

— Durch Organiſierung ſtarker Parteien und durch 
Ausdruckgebung ihres Willens vermittels Reſolutionen und 
Wahlen. 

— Was bedeutet eine Reſolution im Vergleich zur 
permanenten Revolution? 

— Es herrſchte die Ueberzeugung, daß im Lager der 
Revolution eine ganze Reihe von Leuten vorhanden iſt, die 
zur Beſinnung kommen und das Geſetz wieder achten 
werden. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Ausſagen erklärt Zeuge, 
daß in Bereznice in Ostgalizien der als des „Strzelet“ 
die Telephonleitungen zerſchnitten hatte, und behauptet, 
daß dieſer Präſes beſtimmt im Kontakt mit der Posiger 
geweſen ſei. 

Verteidiger: 
provoziert habe. 

Vorſitzender: 
bolateur? 
Rechtsanwalt Szurlej: Die beſte Definition bie: 
‘es Ausdrucks werden wir erhalten, wenn wir dieſe zwei 
Fälle aus Bereznice zu Protokoll bringen laſſen. 


Man kann alſo ſagen, daß die Polizei 


Was verſteht Zeuge unter Pro⸗ 


ehemal'ger Kriog tel nehmer. 

In Reims (Frankreich) fand eine Friedenskundgebung ejr- 
maliger Kriegsteilnehmer verſchirdener Länder jtalt. Nach 
der Beſichtigung der berühmten Kathedrale bildeten bie 
ehemaligen Feinde eine Kette vor dem Portal: (von links) 
Hauptmann Portedus⸗England — Urfer⸗Italien — Peck⸗ 
Amerika — Brandeiß⸗Oeſterreich — Major White⸗Eng⸗ 
England Pfender⸗Deutſchland, Präſident des Reichs⸗ 
bundes dei iegsbeſchädigten — Brousmiche⸗Frankreich 
— Katzmeier⸗Deutſchland — Lenz⸗Deutſchland — Kerda⸗ 

vic⸗Algier — Frau Caſſou⸗Frankreich. 
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Hiermit wurde die Vernehmung des Pfarrers Panas 


beendet. 
Diebe und Gauner. 


Als nächſter Zeuge ſagte der Senator Glombinſki 
aus, der die. Taktik der Nationaldemokratiſchen Partei be⸗ 
ſpricht. Auf die bekannten nad des Mars 
ſchalls Pilſudſti zu ſprechen kommend, erklärt Zeuge, Pil⸗ 
ſudſti hätte, als er einige Miniſter Diebe und Gauner 
nannte, auch die Namen dieſer Miniſter nennen ſollen, da⸗ 
mit wenigſtens das Ausland erfahre, daß nicht alle Mini⸗ 
ſter in Polen Diebe und Gauner ſeien. | 


Rechts brüche. 

Der nächſte Zeuge iſt der ehemalige Präſes des Ober⸗ 
ſten Gerichts, Seyda, deſſen Ausſagen hauptſächlich 
rechtlichen Charakter tragen. Zeuge ſtellt feſt, daß die 
Nachmairegierungen durch eine Reihe von Dekrets eine 
Einſchränkung der Freiheit und Unabhängigkeit des Ge⸗ 
richtsweſens anſtrebten. y 

Rechtsanwalt Nowodworſki: Welche Fälle von 
Rechtsbrüch durch die Nachmairegierung find vorgekommen? 

— Die Regierung umging die Verfaſſung Und behielt 
die Form des Verfahrens entgegen dem Geifte der Ver⸗ 
faſſung bei. 0 

Staaatsanwalt: Hatte die Oberſte Wahlkom⸗ 
miſſion Einfluß auf die Wahlen? 

— Jawohl. Der Generalwahlkommiſſar, Min. Car, 
ordnete an, daß die Wahlurnen den Verwaltungsbehörden 
überwieſen werden. 

ſeuge Redakteur der „Gazeta Grudzionſka“ Kut ⸗ 
rewſki: hörte auf ein Anhänger des Marſchalls 
Pilſudſti und ſeines Lagers zu fein, da ich überall dem 
Rechtsbruch begegnete. Kein geringerer als der Vorſitzen de 
des Regierungsblocks und ſogar Miniſterpräſident Slawek 
wollte die Allgemeinheit mit Knochenbrechen erziehen. 

Abg. Stronſti. 
Um die bequemſte Verſaſſung. 

Der Reihe nach ſagt noch der Abgeordnete Stanislaw 
Stronſki aus, der nur auf Fragen der Verteidiger 
hauptſächlich inbe zug auf die Verfaſſungsänderung ausſagt. 

Rechtsanwalt Szurlej: Vielleicht ſagen Sie uns, 
Herr Profeſſor als ausgezeichneter Kenner des oll g 
af! und des Rechts, warum der Regierungsblock nich: 
auf legalem Wege eine Verfaſſungsänderung durchführt? 

— Dieſe Angelegenheit bedarf einer langeren Beſpre⸗ 
chung. Die a 5 weiß ſelber nicht, was Hr eine Ver⸗ 
fefung fie will, Der e e der unter Befehl 

er 5 ſteht, weiß deshalb auch nicht, welche Ver⸗ 

faſſung bequem wäre. Es herrſcht leine Harmonie zwiſchen 
Wide BL und Regierung, es iſt kein gemeinſamer 
Wille in Berjeflungsftagen vorhanden. 

— Welche Fälle von Rechtsbruch ſind nach den trau⸗ 
rigen Vorfällen vom Mai 1926 bekannt? 

— Schon allein der 12. Mai 1926 war ein Rechts⸗ 
bruch und bildet bis jetzt die Quelle aller Mißverſtändniſſe, 
weil ihn bis jetzt niemand rechtlich anerkannt hat. Um 
endlich mit dieſem fo unglückſeligen Aufruhr zur Ruhe zu 
kommen, müßte entweder eine Strafe oder eine Amnestie 
für die Urheber dieſes Umſturzes vorhanden ſein. Nichts 
von alledem iſt da. Dieſes Unrecht laſtet auf allen, die 
gegenwärtig an der Macht find, ; 

— Bitte, nennen Sie uns Beiſpiele von Rechtsbruch. 

— Die Verhaftung der Generale Rozwadowſti, Mair 
czewſki und andere — nur dafür, daß fie ihre heilige Pflicht 
geleiſtet und den Präſidenten geſchützt haben, von der tätfels 
haften Angelegenheit des Generals Zagorſti ganz zu 
ven en. Weiter war auch die Ernennung des Herrn Car 

m Generalwahlkommiſſar entgegen allen Vorſchriften der 
ahlordination. 
Konnte der 


Rechtsanwalt No wobworſki: 
Centrolew Polen im Auslande ſchädigen? 

— Ganz im Gegenteil. Meiner Anſicht nach haben 
die Interviews des Marſchalls Pilſudſti Polen ſehr ger 


ſchädigt. 


Die Drohung mit der Todesſtraſe. 

Angeklagter Kiernik: Iſt es wahr, daß der Abge⸗ 
ordnete des Regierungsblocks Paschalſki im Sejm gejagt 
hat, unſere Verhaftung und Internierung in Breit ſei recht⸗ 
lich geweſen und daß uns die Tobesſtraſe drohe? 

Zeuge: Jawohl. 

Staatsanwalt: Daraus könnte man ſchließen, 
daß die Angellagten auch jetzt unter dem Eindruck der 
Todesſtrafe lebten? 1 

Rechtsanwalt Nowodwarſki: Ich bitte das Ges 
richt, den Zeugen darauf aufmerkſam zu machen, daß Zeuge 
auf dieſe Frage nicht zu antworken braucht. 

Zeuge Skronſki: Meiner Anſicht nach leben wir auch 
fo ſtändig inmitten einer Atmosphäre von Anschlägen. 

Die Verhandlung wurde hierauf geſchloſſen und bis 
heute 10 Uhr vormittags vertagt. 


Mili ar ſterung der Poſtbeamten. 

In Gefolgſchaft des bekannten Geſetzes über die Mick 
tarifierung der Eisenbahner bereitet die Regierung einen 
Geſezesentwurf über die Militariſterung der Poſtbeamten 
vor. Die Geſetzesvorlage wird im Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
miniſterium vom Chef der Militärabteilung Major Rom⸗ 
mer entworfen, dem für die Ausarbeitung der einzelnen 
Beſtimmungen der Abteilungsleiter Dr. Godula zur Seite 
ſteht. Die Geſetzesvorlage Über die Militarisierung der 
Poſtbeamten ſoll dem Seim ſpäteſtens im Januar 1932 
zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden. 


Die Vierzigſtundenwoche 
marſchiert! 


Als wirkſamſtes Mittel zur Verhinderung eines wer 
teren Anwachſens der Arbeitsloſigkeit und Ueberwindung 
der ſchwerſten Folgen der jetzigen Kriſe empfehlen die in⸗ 
ternationalen Inſtitutionen, Kongreſſe und Konferenzen, 
die ſich in letzter Zeit mit der Frage des Kampfes gegen 
die Arbeitsloſigkeitk beſchäftigt haben, ebenſo wie Engue⸗ 
ten, die in einzelnen Staaten veranſtaltet wurden, allge⸗ 
mein die Verkürzung der Arbeitszeit. Dieie 
einmütige Ueberzeugung iſt nicht nur in die Reihen der 
Theoretiker und Praktiker in ſozialpolitiſchen Fragen einge⸗ 
drungen, ſondern auch in den Nets der Faktoren, die über 
die 11. f Entwicklung der Staaten entſcheiden und 
in die Reihen der Arbeitgeber. Daher ſind wir auch in 
letzter Zeit Zeugen deſſen, daß in einigen Staaten offizielle 
5 von Fachleuten und einflußreichen polıtis 
Inn und volkswirtſchaftlichen Faktoren die geichfice Ein 
ührung der Verkürzung der Arbeitszeit empfehlen, welche 
die Wiebereinglieberung der Arbeitslo⸗ 
ſen in den Produktionsprozeß und damit die 
Vermehrung der Zahl der Konſumenten der allgemeigen 
Lebensbedürfniſſe ermöglichen würde, was die Belebung der 
Induſtrie, der Landwirtſchaft und der geſamten wirtſchaft⸗ 
lichen Tätgkeit zur Folge hen würde. 

Deucſchland iſt auf dieſem Wege am weiteſten 
fortgeſchritten. Dort ift die Regierung nach der Notber⸗ 
ordnung des Reichspräſidenten ermächtigt, nach Anhörung 
des Reichsrates die Vierzigſtundenwoche in jenen Zweigen 
anzuordnen, wo dies aus techniſchen und wirtſchaftlichen 
Gründen möglich iſt. Die Reichsregierung will mit dem 
Beiſpiel vorangehen und führt die vierzigſtündige Arbeits 
woche in allen 19 50 Unternehmungen ein und empfiehlt, 
daß ſie ſofort auch von den Ländern und Gemeinden einge⸗ 
führt wird. In den privaten Unternehmungen wird 
Vereinbarung zwiſchen den Fachorganiſationen der Ar 
ter und Arbeitgeber empfohlen und wo eine ſolche Ver 
barung nicht zuſtande lommt, wird die Verkürzung der A 
beitszeit angeordnet werden. Auch in Polen hat eine 
interminiſterielle Kommiſſion, die vom Miniſterpräſidenten 
damit betraut wurde, Wege zur Milderung der Arbeits 
loſigkeit zu ſuchen, als wirkſamſtes Mittel zur Ueber 
dung der Arbeitsloſigkeit, die Verkürzung der Arbeits 
und die Beſchäftigung der größtmöglichen Anzahl von Lr⸗ 
beitern und Beamten empfohlen. Es ſoll dort, wo es 
techniſch möglich iſt, die Zahl der Schichten vermehrt wer⸗ 
den. 


Eine ganze Reihe von Unternehmungen im Auslande 
hat die actündige Arbeitswoche bereits ſchon früher ein⸗ 
geführt. Die größte Zahl ſolcher Unternehmungen gibt es 
in den Vereinigten Staaten von Nor dam 
rila, wo, abgeſehen⸗von den Fordbetrieben und and: 
ſroßen Wrtomooiliabtiten, die fünftägige Arbeits 
für 350 000 Bauarbeiter, in den Sommermonaten 
eine halbe Million Beſchäftigter in Kanzleien und Geii 
ten eingeführt iſt. Die vierzigſt Arbeitswoche 
jaſt allgemein in der Konſektionsinduſtrie eingeflt yr. 
Schon im Jahre 1923 wurde ſie durch den Kollektivvertrag 
wiſchen der „Dreß and W. Makers Union“ und den 
Arbeligrberverbünden „Wholeſale Dreß Aſſociation“ und 
„Aſſociation of Dreß Manufactur in 785 Betrieben 
eingeführt. Die fünftägige Arbeitswoche mit 42, 44 noir 
45 Stunden iſt bei der Erzeugung von Hüten im Stante 
Neupork und in einem beträchtlichen Teil der Schuhpro⸗ 
duktion verbreitet. 


Pag 50 


Verkürzung der Arbeitszeit vom 
Standpunkt find die Vorteile, welche die Arbeitnehmer von 
ihnen hatten, denn es iſt ihre Krankheitshäufigkeit gefallen, 
die Arbeitnehmer erſparten die Auslagen, die mit der 
Fahrt zur Arbeit verbunden find, für einen Tag und Tonıte 
ten, der Erholung mehr Zeit widmen und damit größer“ 
Kraft für die Arbeit gewinnen und ſich mehr ihren Fami⸗ 
lien widmen. 


jung zur Milderung und Bekämpfung der Dauerarbeits⸗ 
loſigkeit als unvermeidlich anerkennen, 
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Tagesnenigleiten. 


Die Bedeutung der Voltszählung. 


Die bevorſtehende zweite allgemeine Volkszählung, 
die bekanntlich am 9. Dezember ſtattfindet, hat für das 
Staatsleben Polens in vielerlei Hinſicht weitragende und 
grundsätzliche Bedeutung. 88a ſagte der Ge⸗ 
neralzählungskommiſſar Dr. Bandowſki in einer Konfe⸗ 
renz, „ſind Meilenſteine, die in der Perſpektive der Geſcheh⸗ 
niſſe den Weg zeichnen, den ein neuzeitlicher Staat zu 
gehen hat.“ 

Um auch die Preſſe für die Propagierung der Volks⸗ 
jählung mehr anzuſpornen, fand geſtern im Wojewod⸗ 
ſchaftsamt eine Preſſekonferenz ſtatt. Abteilungschef Ty⸗ 
mieniecki machte die erſchienenen Preſſevertreter mit 
den Zielen der Volkszählung bekannt und unterſtrich die 
Wichtigkeit der Mitarbeit der Preſſe an dieſer Aktion. Der 
ebenfalls anweſende Generalzählungskommiſſar für die 
Stadt Lodz. Eduard Roſſet erläuterte verſchiedene tech⸗ 
niſche Einzelheiten der Volkszählung. 

Damit die Volkszählung ein miöglichſt genaues Spie⸗ 
elbild der wirtſchaftlich⸗geſellſchaftlichen Struktur des 
Landes ergibt, iſt es notwendig, daß die Angaben der Be⸗ 
völkerung vor allem genau ſind und der Wahrheit entſpre⸗ 
hen. Zu dieſem Zwecke wird es für alle diejenigen, die 
ihre Perſonalien nicht genau kennen, notwendig ſein, daß 

ſie ſich mit Perſonalausweiſen verſehen. Falſche Angaben 
dürfen nicht gemacht werden, das wird von den Behöreen 
ausdrücklich unterſtrichen. Wiſſentlich falſche Angaben 
find ſogar ſtrafbar. Für uns als Deutſche iſt es 
bon beſonderer Wichtigkeit, daß wir 
deutſch als unſerere Mukterſprache ange 
ben. Alſo in 51 Falle iſt es nicht nur das Recht, 
ſondern ſogar die behördlich angeordnete Pflicht eines 
jeden polniſchen Bürgers deutſcher Zunge, die Wahrheit 
zu ſagen. 8 

Um eine gute Abwicklung der Zählungsarbeit zu ge⸗ 
7 wird es notwendig ſein, daß am Tage der 

Volkszählung, am 9. Dezember, nach Möglichkeit minde⸗ 
ſtens ein erwachſenes Mikglied, das die Fragen des Zäh⸗ 
lungskommiſſars beantworten kann, 1 8 bleibt. In 
der ganzen Lodzer Wojewodſchaft find für dieſen Tag 
ſogar die Märkte verboten worden, damit die 
Landbevölkerung im Hauſe angetroffen wird. 

Das Ziel der Volkszählung iſt es, genaue und ein⸗ 
ehende Angaben über den Beybllerungsſtand Polens, 
‚ber das Geſchlecht und Alter, die Mutterſprache, den Vil⸗ 
dungſtand und die Berufe der Bevölkerung zu erhalten. 


Um die Erweiterung der Tätigkeit des Hilſskomitees für 
die Arbeitsloſen. 0 
Eine Abordnung des Verbandes der Arbeiterverbände 


ſprach geſtern im Wojewodſchaftsamt vor, die vom In⸗ 
pektor für öffentliche Fürſorge empfangen wurde und um 


die Erweiterung der Tätigkeit des Hilfskomitees für die 
Arbeitsloſen nachgeſucht hat, da gegenwärtig nur ein Teil 
der Erwerbsloſen Hilfe erhalte. Die Abordnung erſuchle 
den Fürſorgeinſpektor darum, dafür Sorge zu tragen, daß 
ſämtliche Arbeitsloſe, die die geſetzliche Unterſtützung nicht 
erhalten, vom Hilfskomitee ut werden ſollen. Die 
Wojewodſchaftsbehörde verſprach alles zu unternehmen, 
um die Tätgkeit des Hilfskomitees nach Möglichkeit zu 
erweitern. 000 
Ein Hilfskemitee für die arbeitsloſen Fabrikmeiſter. 

Bei dem Verbande der Fabrikmeiſter wurde letztens 
ein Komitee zur Unlerſtützung der arbeitsloſen Fabrikmei⸗ 
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„Nicht, daß ich wüßte“, antwortete Kilreyne. „Ich 
glaube, daß er vollkommen allein im Leben ſteht!“ 

„Traurig!“ meinte der Arzt. „Sonſt hätten wir die 
Verpflichtung, ſeine Freunde zu verſtändigen. Bleiben 
Sie dabei, die Pflege allein verrichten zu wollen? Soll 
ich Ihnen nicht lieber doch eine Wärterin ſchicken?“ 

„Wenn Sie denken, daß ich der Pflege gewachſen bin, 
dann möchte ich ſie lieber allein übernehmen!“ erklärte 
Kilreyne. 

„Eine Nacht mag das gehen; aber auf die Dauer be⸗ 
ſtimmt nicht! Ich will morgen früh zeitig wieder vor⸗ 
ſprechen; dann ſehen wir weiter“, entſchied der Doktor. 
„Phantaſtert der Kranke viel?“ 

„Unverſtändliche Worte zuweilen“, ſagte Kilreyne aus⸗ 
weichend. 

„Hm, nicht anders zu erwarten. Sie dürfen ihn jeden⸗ 
falls unter keiner Bedingung allein laſſen!“ 

Der Arzt empfahl ſich. 

Bald warf ſich der Kranke wieder unaufhörlich in den 
Kiſſen hin und her, und murmelte unausgeſetzt Adriennes 
Namen. 

„Er denkt unaufhörlich an ſie!“ ſagte Kilreyne ſich. 
„Wie entſetzt ſie wohl wäre, wenn ſie das ahnte! Ich will 
ihm ſeine Tropfen geben, vielleicht wird er dann ruhiger. 
— Du grundgütiger Himmel!“ 


den kriminellen gleichſtellt, 


‚fter Sejaflen, zu welchem Zweck verſch 
n geplant ſind. Außerdem ſoll ein 
willige Beſteuerung der arbeitenden Fabrikmeiſter zugun⸗ 
ſten ihrer nolſeidenden Kollegen durchgeführt werden. Aus 
lierdurch erreichten Mitteln ſollen ſämtliche ern 
leſe Fabrilmeiſter Beihilfen erhalten. Die Regif 
der arbeiteloſen Fabrikmeiſter ſindet täglich in de 
des Komitees in der Zeromſtiego 74 von 10 bis 
ſtatt. (a) 

Der Streik in der Seideninduſtrie. 

Der Streik, der vor 6 Wochen in der Seideninduſtrie 
ausgebrochen iſt, iſt bisher noch nicht beigelegt worden, 
auch hat bisher noch keine der Parteien irgendwelche 
Schritte unternommen. In den ftattgefundenen Verſamm⸗ 
lungen der Streikenden wurde beſchloſſen, nicht den erſten 
Schritt zu tun. (p) 

Kommt es zu einem Streik in der Heilanftalt Kochanuwka? 

Wie wir erfahren, ſollte geſtern vormittag, um 11 Uhr, 
beim Arbeitsinſpektor eine Schlichtungskonferenz der Ans 
geſtellten der Nervenheilanſtalt Kochanuwka und der Di⸗ 
rekton der Anſtalt ſtattfinden, in der der ausgebrochene 
Konflikt beigelegt werden ſollte. Die Konferenz kam je⸗ 
doch nicht zuſtande, da die Vertreter der Direktion der 
Heilanſtalt nicht erſchienen waren. Die Verwaltung 
der Heilanſtalt hat an den Arbeitsinſpektor Woftliewicz 
nur ein Schreiben eingeſandt, in dem mitgeteilt wird, daß 
die Verwaltung die Angelegenheiten, die in der Konferenz 
zur Sprache kommen ſollten, als durch andere Konferenzen 
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bereits erledigt anſteht. Die Vertreter der Angeſtellien 
der Heilanſtalt beſchloſſen hierauf, ſich an den Verband 
der Angeſtellten der gemeinnützigen Institutionen zu wen⸗ 
den. Es beſteht die Möglichkeit, daß in der Heilanſtalt ein 
Streik der Angeſtellten ausbrechen kann, falls die Direktion 
die Forderungen nicht berücksichtigen jollte. (a) 


Diebe „ernten“ Welſchkraut. 

In der Nacht zu Montag ſtahlen bisher noch nicht er⸗ 
mittelte Diebe von einem Felde des Gärtners Jan Ziem⸗ 
kiewiez zwiſchen der Owſiana und Lutomierſkaſtraße eine 
größere Menge Welſchkraut im Geſamtwerte von 500 Zl. 
Die Diebe „ernteten“ das ganze Feld ab. (a) 


u 


Die „Lodzer Vollszeitung“ zweimal vor Gericht 


Geſtern fanden vor dem Stadtgericht zwei Prozeſſe 
gegen die „Lodzer Volkszeitung“ ſtatt. Die Anklage gegen 
Redakteur Emil Zerbe wurde auf Grund des Art. 203 
des 60 buches (Verbreitung von Nachrichten, die die 
öffentliche Ruhe gefährden können) erhoben. Es handelte 
ſich um den Artikel „Provolateure an der Arbeit. — Bin⸗ 
tiger Vorfall während der Kommuniſtendemonſtration in 

rſchau. — Eine Perſon getötet, eine ſchwer verletzt!“ 
vom 3. Auguſt d. Is. und um die Nachricht „Hungerſtreik 
der politiſchen Häftlinge in Polen als Proteſt gegen das 
neue Gefängnisreglement“ in der Ausgabe vom 22. Sep⸗ 
tember d. Js. 
Redalteur Emil Zerbe, der ſich ſelbſt verteidigte, wies 
bei e der erſten Prozeßſache darauf hin, daß es 


bereits öfter geſchah, daß bei Demonftraftotten Schiffe in 
den Reihen der Demonſtrationen fielen, von denen man; 
nicht weiß, wer fie abgegeben hat. Es iſt dies immer zin 


Signal für die Polizei zum Einſchreiten gegen die Demon⸗ 
ſtrierenden. Die 5 
ſtem, von wo es auch kommen möge, da es ſich gegen die. 
Arbeiterklaſſe richtet. Sie iſt dies der Arbetterllafe gegen⸗ 
über ſchuldig. Das Urteil lautete auf 60 Zloty Geldstrafe. 
In der zweiten Prozeßſache überreichte Redakteur 
Zerbe dem Richter Ausſchnitte aus dem Krakauer „Na⸗ 
przod“ und der Wiener „Arbeiter⸗Zeitung“, die beide an 
demselben Tage wie die „Volkszeitung“ über den Ausbruch 
eines Hungerſtreiks der politiſchen Häftlinge wegen ces 
neuen Gefängnisreglements, das die politiſchen Häftlinge 
berichteten. Der Angeklagte 


olkszeitung“ brandmarkt dieſes Syr 


bat auch in dieſem Falle um Freiſpruch. Das Urteil lautete 
auf 20 Zloty Geldſtrafe. 

In beiden Fällen ſtellte ſich Stadtrichter Morſon 
auf den Standpunkt, daß die Meldungen geeignet ſeien, 
die Oeffentlichkeit zu beunruhigen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ 
bittet ihre Leſer um Verſtändnis. 


Die „Lodzer Volkszeitung“, die ſich immer befleißigt, 
ihren Leſern über die Geſchehniſſe nach beſtem 5 ulld 
Gewiſſen zu berichten, hat es in den obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen nicht leicht, ihre ſich auferlegte Pflicht zu erfüllen. 
Nicht nur daß die „Volkszeitung“ des öfteren beſchlagnahmt! 
wird und die Leſer dadurch um ihre Zeitung kommen, ſie 
muß auch noch die angeſtrengten Prozeſſe, die meiſtens mit 
Geldſtrafen enden, überſtehen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Redaktion die Be⸗ 
ſchlagnahme der Zeitung“ nicht abſichtlich hervorruft, ſchon 
mit Rückſicht auf die Leſer und die entſtehenden Unkoſten 
ſowie Gerichtsſtrafen. Aber ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es 
für die Redaktion, daß ſie ihren Leſern nichts Weſentliches 
vorenthält, wie es die anderen Zeitungen ſtändig tun. 

Die Bitte der Redaktion an die Leſer der „Lodzer 


Volkszeitung“ geht 0 dahin, Verſtändnis für die 
ſchwierige Lage der Redaktion zu haben und die Störungen 
in der He der Zeitung zu entſchuldigen, da ſie auf 
„höhere Gewalt“ zurückzuführen ſind. 


Wegen Konfislation der Sonntagsausgabe unferer Zeitung bringen wir der Vollſtändigleit halber für unfere 
Leſer heute nachträglich den Feuilletonabſchnitt des Romans „Die Hand des Glücks“ aus der konfiszierten Nummer, 


Das Glas entfiel Kilreynes Händen. Ein Wort, ein 
Name, der mit der höchſten Leidenſchaft gerufen worden 
war, hatte ihn um den letzten Reſt der Faſſung gebracht. 
Außer ſich, ſtürzte er auf das Lager zu, und hörte zum 
zweiten Male von den Lippen des Kranken einen Namen, 
nicht den Adriennes, aber einen, der ihm ebenſo be⸗ 


kannt war. 


* * 


„Es macht ſich keinerlei Veränderung bemerkbar, 
Doktor, ſein Befinden wird weder beſſer noch ſchlechter. 
Wie lange wird es noch dauern, bis er geneſen ſein 
wird?“ 

„Es iſt ſeit dem Unfall erſt eine Woche verſtrichen; da 
läßt ſich noch nicht viel erwarten“, beantwortete der Arzt 
die Frage des jungen Sekretärs. „Ob der Mann geneſen 
wird — möglich iſt es, gewiß aber nicht!“ 

„Aber Sie halten es doch für wahrſcheinlich?“ 

„Ich bin nicht einmal in der Lage, dies zu verſichern. 
Ich muß ſelber geſtehen, daß es mir lieb wäre, wenn ſich 
recht bald irgendeine Veränderung bemerkbar machte. 
Die Kopfwunden machen mir die größte Sorge. Stirbt 
er, ſo geht er an dieſen zugrunde. Iſt er noch keinen 
Moment bei Bewußtſein geweſen?“ 

„Nein! Neulich in der Nacht bildete ich mir einmal 
ein, daß er mich erkenne; aber ich glaube kaum, daß es 
der Fall geweſen iſt.“ 

„Sie jeben jehr angegriffen aus“, ſagte der Arzt dann 
zu Kilreyne, „und ich kann nicht umhin, Ihnen immer 
wieder zu raten, eine Krantenwärterin anzunehmen.“ 

Kilreyne bat, ihm vorläufig die Pflege Thurſtons noch 
allein zu überlaſſen, und der Arzt verabſchiedete ſich. 

Der Tag verging mit ſchleppender Eintönigkeit. Gegen 
Abend begab Kilreyne ſich nach dem Schloße⸗ 


Er wurde in das Wohnzimmer geführt, in dem Aber⸗ 
don ſich in Geſellſchaft der Gräfin, Frau Staffords und 
Tutus befand. Nur von Adrienne war keine Spur zu ent⸗ 
decken. 

Der Graf hatte den Wunſch gehegt, ſeinen Sekretär zu 
ſehen, um ihm mitzuteilen, daß er mit ſeiner Gemahlin 
für einige Wochen nach London fahre. Mancherlei ge 
ſchäftliche Dinge, welche Aberdon während Thurſtons 
Krankheit ſelbſt beſorgt hatte, mußten nun wieder dem 
Sekretär zufallen, und der Graf fragte ihn, ob es ihm 
trotz der Krankenpflege möglich ſei, ſich dieſer Dinge an⸗ 
zunehmen. 

„Sehr gut, Herr Graf. Ich kann die Poſt ja auch in 
der Wohnung des Rentmeiſters erledigen“, erwiderte Kil⸗ 
reyne. „Der alte Fleetwood hat ja proviſoriſch die Ar⸗ 
beiten des Rentmeiſters wieder übernommen; ſo wird 
alles in gewohnter Weiſe ſeinen Gang gehen. Ich zweifle 
nicht daran, daß ich meine Funktionen verrichten kann.“ 

„Auch ich nicht“, antwortete der Graf, „aber ich möchte 
Sie auch nicht überbürden, lieber Kilreyne; denn ich finde, 
daß Sie bereits ziemlich erſchöpft ausſehen.“ 5 

Der Sekretär erklärte, daß er ſich wohl genug fühle, 
um alles durchführen zu können, was zu tun ſei. 

„Gut“, ſagte der Graf, „begleiten Sie mich jetzt in die 
Bibliothek. Ich habe einiges mit Ihnen zu beſprechen, 
werde mich aber kurz faſſen; denn ich vermute, daß Sie 
baldigſt zu Ihrem Patienten zurückzukehren wünſchen.“ 

Der junge Sekretär ging voraus in die Bibliothek, da 
der Graf noch durch eine Frage ſeiner Gattin zurück⸗ 
gehalten wurde. Zu ſeinem Erſtaunen gewahrte er dort 
Adrienne, die, über einen alten Folianten gebeugt, in 
einem Seſſel am großen Mitteltiſch ſaß. Bei ſeinem Ein⸗ 
tritt ſchnellte ſie empor, mit einer Miene, als gelte es, ſich 
gegen einen Feind zu verteidigen. ortſetzung folgt! 


N 
| 
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ten ſich über 500 deutſche Werktätige an. 


Nr. 322 (Weiblalt) 


Die Veſichtigung des Lodzer 
Eleltrizitüts werks 


bie am Sonntag durch den Kultur⸗ und Bildungsverein 
„Fortſchritt“ organiſtert wurde, hatte eine vorher unge⸗ 
ahnte Anzahl von Teilnehmern. Auf dem Hofe unſeker 
Redaltion, wo der Sammelpunkt feſtgeſetzt war, ſammel⸗ 
Dieſe Zahl bar 
unruhigte ſogar die Polizei, die mehrfach nachforſchte, ob 
dieſe Menſchenanſammlung vielleicht gar mit irgendeiner 
Demonſtration zuſammenhänge. Als dann der unüberſeh⸗ 
bare Zug durch die Petrikauer⸗ und Przejazdſtraße zum 
Werle ſchritt, wurde die Polizei wiederum unruhig und 
gleich, nachdem die kleinere Hälfte den Hof des Eleltrizi⸗ 
kätswerkes betreten hatte, war wieder Polizei da, um da, 
Werk „zu ſchützen“, denn das Kommiſſariat hatte eine 
„Meldung“, daß „mit Muſik ein Demonſtrationszug ſich 
nach dem Werk begeben hatte“. Der Polizeiwachtmeiſter 
konnte vom Portier beruhigt werden, daß es ſich nur um 
eine Beſichtigung handle. 

Leider konnten nicht alle Erſchienenen an der Beſi!h⸗ 
tigung teilnehmen. Nur 243 Beſucher wurden auf das 
Terrain des Werkes gelaſſen, denn die fünf Herren 
Ingenieure, denen die Führung übertragen wurde, lehnten 
die Verantwortung für eine größere Beſucherzahl ab. Das 
Werk, das beſonders in manchen Abteilungen jehr zarte 
Maſchinen hat, muß die die Exkurſionen führenden Inge⸗ 
nieure perſönlich dafür verantwortlich machen, daß keine 
Beſchädigungen der Maſchinen und Vorrichtungen erfol⸗ 
gen, denn ſolche Beſchädigungen können ſehr oft ſchwer⸗ 
wiegende Folgen nach ſich ziehen. 

280 Teilnehmer mußten leider unverrichteter Sache 
umkehren. Schöffe Ku k, der Vorſitzende des Vereins, dat 
dieſe Werktätigen um Entschuldigung, darauf hinweiſend, 
daß der Vorſtand des Vereins nicht annehmen konnte, daß 
das Intereſſe für die Beſichtigung ſo groß ſein wird. 
Der Vorſtand hatte, wie bei der Beſichtigung der Gas⸗ 
anſtalt auf 150 Perſonen gerechnet, Schöffe Ku erklärte, 
der Vorſtand werde ſich erneut an Herrn Direktor Ullmann 
mit der Bitte wenden, um die Beſichtigung für diejenigen 
zu wiederholen, die gezwungen waren, umzukehren. au 
Beſichtigung wird wahrſcheinlich am Sonntag, den 13. 
Dezember ſtattfinden, doch wird der Vorſtand aus der Be⸗ 
fihtigung am Sonntag die Lehre ziehen, daß ſich die 
Teilnehmer vorher anmelden müſſen und vorher Teilneh⸗ 
merkarten erhalten werden. 

Die Beſichtigung am Sonntag hat gezeigt, daß der 
Verein einen großen Freundeskreis befigt. Die nächte 
Veranſtaltung des Vereins iſt ein Konzert des Lodzer 
philharmoniſchen Orcheſters im Stadttheater am Diens⸗ 
tag, den 8. Dezember, vormittags 10 Uhr Die Eintrites⸗ 
preiſe werden wiederum ſehr niedrig gehalten. Der Billett⸗ 
porverkauf beginnt am kommenden Montag in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle. 


nt 
Das Lodzer Elektrizitätswerk iſt im Gegenjag zur 
hieſigen Gasanſtalt, neu, modern. Es beſitzt manche Ein⸗ 
richtungen, die einzig in Polen ſein ſollen. Dem Auge 
des Beſuchers bleibt aber jo a verborgen, weil hier, 
im Gegenſaß zu alten Werken, alles verdeckt iſt. Die An⸗ 
wendung der neueſten e der Technik im 
Eleltrizitätswerk läßt jo manche Arbeitskraft erſparen. 
Einerſeits ſtaunen wir über die Errungenſchaften der Tech⸗ 
lil, anderſeits überkommt uns aber der Gedanke, wie viele 
Menſchen könnten hier beſchäftigt werden, wenn das Elel⸗ 
trizitätswerk nicht „ſelbſt arbeiten” würde. — — — 
Gleich zu Beginn beim Betreten des Werkes ſehen 
wir auf dem Hofe, wie ein Eiſenbahnwagen feine Kohle 
ſelbſt ablädt und wie dieſe automatiſch zum Verbrauchsort 
geſchafft wird. An einem Rieſenkran hängen wie⸗ 
derum Klapploren, die ſich ſelbſt mit Kohle füllen. Eine 
Querrüſtung läßt ſich an der Rüſtung hin ünd her bewegen. 


Auf dem Hofe befindet ſich ungefähr 18 Millionen Kilo⸗ 
gramm feine Kohle, die ungefähr auf 60 Tage reicht. 
Das neben dem alten ſehende neue Eeleltrizitätswerk 
ſteht an derſelben Stelle, wo noch unlängſt die Fabrik von 

oldammer ſtand. Manche Gebäude dieſer Fabrik ſtehen 
auch noch heute und werden als Niederlagen verwendet. 
Das neue Eletkrizitätswerk wurde mit amerikaniſcher 
Schnelligkeit erbaut. Die Mauern haben nur die Dicke 
eines Ziegels. 

Im Keſſelraum wiegt eine automatische elektriſche 
Wage die verbrauchte Seht, notiert dieſe und zählt die 
Summe zuſammen. Die Keſſel arbeiten unter einem Druck 
von 35 Atmosphären. Das Werk iſt ungefähr 7 Stock 
(35 Meter) hoch. Die durch die Verbrennung entweichen⸗ 
den Gaſe, die eine Temperatur von 130 Grad aufweiſen, 
werden aufgefangen und verwendet. Das ganze Werk wird 
automatiſch reguliert. Eine rote Flüſſigkeit in einem klei⸗ 
nen Röhrchen zeigt an, wie hoch das Waſſer im Keſſel ſteht. 
Ein ſogenanntes Pulpit zeigt von ſelbſt an: die Tempera ⸗ 
tur des Dampfes, die Temperatur des Waſſers, die 
Dampfmenge, jeine Kraft, die Zahl der Drehungen, was 
für Rauch aus dem Schornſtein entweicht uſw. Durch den 
Druck auf einen Knopf kann man mit einem Schlage alle 
Motoren auf einmal anhalten. Am Sonntage arbeitet nur 
ein Keſſel, ſonſt zwei. Es find aber acht vorhanden. Im 
Ofen, der bei unſerem Vorbeigehen geöffnet wird, iſt eine 
Temperatur von ungefähr 1400 Grad. Ein anderer Ap⸗ 
parat notiert, wieviel 8 aus dem Keſſel verbraucht 
wird, wieviel Waſſer in den Keſſel geht uſw. Die eleftti« 
ſchen Pumpen drängen das Waſſer in den Keſſel. Die 
Pumpen arbeiten mit 3000 Volt. 3 

Sehr gut gefällt uns der Raum, wo fic die Turbinen 
befinden. Eine gehört zum Syſtem „Brown⸗Boveri“, ante 
wickelt eine Kraft von 30 000 Pferdekräften und hat 3000 
Drehungen in der Minute. Hier, wie auch überall, herrſcht 
peinliche Sauberkeit. 

In dem ſogenannten „Stromverteiler“ mit 30 000 
Volt genügt es nur, an die Leitung anzuſtoßen, um ſofort 
eine Leiche zu ſein. An der Stadtperipherie befinden ſich 
4 Unterſtationen; es werden 6 projektiert. Dorthin wird 
der Strom entſandt und in 3000 Volt verarbeitet und jo 
nach der Stadt geſchickt. Auch hier iſt 100prozentiger Er⸗ 
lac, Ein „Stromverteiler“ iſt nur tätig, während der 
andere in Reſerve für den Fall der Beſchädigung des erſten 
gehalten wird. 1 5 Se 

Wenn etwas nicht in Ordnung ift, fo heult eine autor 
matiſche Sirene. Eine große Uhr — ein ſogenannter Watt⸗ 
meſſer, der einzige in Polen — ſummiert die elektriſche 
Belaftung, 2 

Im fogenannten „Gehirn des Elektrizitätswerkes“ ge⸗ 
fällt es uns ausgezeichnet, Von hier aus wird das ganze 
Elektrizitätswerk, und nicht nur dieſes, ſondern auch die 
Leitungen nach der ganzen Stadt und den Unterſtationen 
geleitet. Man kann genau feſtſtellen, auf welcher Straße 
und wo etwas nicht in Ordnung iſt. Entſprechende Inſtrü ⸗ 
mente zeichnen die Belaſtung, Spannung uſw. Eine an⸗ 
dere Zeichnung, die für jeden Tage angefertigt wird, gelgt 
uns das Steigen und Fallen der verbrauchten Energie ⸗ 
menge in den einzelnen Stunden des Tages. Gegenwäktig 
wird am wenigſten um 4 Uhr morgens, am meiſten um 
halb 9 Uhr morgens und halb 5 Uhr abends verbraucht. 

Die Beſichtigung des Elektrizitätswerkes wird den 
Teilnehmern noch lange in Erinnerung bleiben. E. F. 


Zahlungstermine der Lokal und Immobilienſteuer. 

Am 30. November läuft der Zahlungstermin der vier⸗ 
ten Rate der Lokalſteuer (für das leßte Vierteljahr d. Js.) 
und der dritten Rate der Immobilienſteuer (für das dritte 
Vierteljahr d. Is.) ab. Nach Ablauf dieſes Termins wer⸗ 
den obige Steuern zwangsweiſe eingezogen. Gegenwärtig 
iſt die Cleuerabiellüng des Magiſtrats an die zwangsweiſe 
Gingiefung der Immobilienſteuer für das erſte und zweite 
Vierteljahr 1931 herangetreten. 
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Vor neuen Beamtenentlaſſungen in der Krankenkaſſe. 

Wie wir erfahren, führen die Behörden der Lodzer 
Krankenkaſſe eine neue Reduzierung des Hilfsperſonals in 
den Krankenkaſſenapotheken durch. Da gegenwärtig die 
Anſtellung von Angeſtellten in verſchiedenen anderen Punk⸗ 
ten geplant iſt, bemühen ſich die Angeſtelltenorganiſationen 
darum, daß hierzu die in den Apotheken Entlaſſenen au 
genommen werden. (p) 

Ein Zeichen der Zeit. 

In letzter Zeit werden in ber Petrikauer Straße zahi⸗ 
reiche Geſchäfte infolge der Wirtſchaftskriſis gän, auß Iiquis 
diert oder verkleinert. Aus einem größeren Verkaufsla⸗ 
den werden zwei, ja in vielen Fällen ſogar drei neue Lä⸗ 
den ausgebaut und an kleinere Geschäftsleute vermietet, 
da ſich für die großen Lokale gegenwärtig keine Mieter 
finden. Auf dieſe Weiſe wurden allein in der Petrikauer 
Straße in kurzer Zeit 272 Geſchäftslolale teilweiſe gänz⸗ 
lich liquidiert oder zu kleineren Lokalen umgebaut. (i) 
Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Mutotagen, 4 

An der Ecke der Sieradzka und Rzgowfka Straße ſlie⸗ 
ßen geſtern zwei Autotaxen zuſammen, wobei fie erheblich 
beſchädigt wurden. Bei dem Zuſammenſtoß wollten die 
Chauffeure einander ausweichen und gerieten hierbei auf 
eine Laternenſäule, die umgeriſſen und die Laterne voll⸗ 
ſtändig zerſchlagen wurde. Wie durch ein Wunder kamen 
beide Chauffeure bei dem Unfall mit heiler Haut davon. 
Sie wurden von der Polizei als der Ignaey Madelinſki, 
Slowianfka 19 und Boleſlaw Adamowiez, Kelma 8 feſtge 
ſtellt und zur Verantwortung gezogen. (a) 


Von einem Auto überfahren. 

An der Ecke der Petrilauer und Zawadzkaſtraße wurd 
vorgeſtern die 22jährige Schneiderin Broniſlawa Schils⸗ 
reich bon einem Auto überfahren. Sie erlitt einen Arm. 
bruch ſowie andere Körperverletzungen. (a) 

Bau einer neuen Brücke bei Rzguw. 

Die Direktion der ſchmalſpurigen Zufuhrbahnen iſt 
gegenwärtg zum Bau einer neuen Eiſenbetonbrücke über 
den Ner in der Nähe von Rzgup geſchritten, die anſtelle 
der bisherigen Holzbrücke an dieſer Stelle erbaut werden 
ſoll. Die Bauarbeiten find bereits ſoweit fortgeſchritten, 
daß gegenwärtig mit der Montage der Brückenpfeiler und 
der oberen Eiſenverbindung begonnen wurde. Der 
kehr der Zufuhrbahnen über die Brücke mußte daher e 
geſtellt werden. Der Verkehr nach Tuszyn und zurück wird 
in der Wölfe aufrechterhalten, daß die Wagen der Zuſuhr⸗ 
bahnen nur bis an die Brücke fahren und die Reiſenden 
daſelbſt umfteigen müſſen. Die Montagearbeiten werden 
eine Woche hindurch dauern, worauf der regelrechte Per. 
kehr nach Tuszyn wieder aufgenommen werden joll, (a) 


Von der Not zum Selbstmord getrieben. 

Der arbeitsloſe 45jährige Michal Juszezak verſuchte 
ſich geſtern in jeiner Wohnung in der Krakowſka 34 dun 
Einnahme von Sublimat das Leben zu 9 6 Die 
Verzweiflungstat wurde von Nachbarn xechtzeſtig bemerkt 
und ein Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, * 
dem Lebensmüden Hilfe erteilte und ihn mit dem R. 
kungswagen in bedenklichem Zuſtande nach einem Kras 
lenhauſe überführen ließ. Als Urſache zu der Verzwe 
lungstat wurde äußerſte Not ſeſtgeſtellt. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2: J. Hart 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danjelecki, Piotrkomſta 
127 A. Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
tzanſta 37; F. Wofcickis Erben, Napiorkowfkiego 27 


Von der Kinodirektion „Odeon“ und „Wodewil“ wird 
uns geſchrieben: Um den Beſuchern und Sympathikern 
unſerer Kinos die Möglichkeit zu geben, gute Filme zu 
ſehen, 10 75 wir die Preiſe der Plätze ſehr ermäßigt. Ab 
heute loſtet der 1. Platz 1.50. 2. Platz 1 Zloty und 2. 
Platz 75 Groſchen. 


DIE HAND 
8 JH 
ne GLUCKS 
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„Nein! Ich fahre nicht mit, und laſſe fie bitten, auch 
meinen Vater davon zu verſtändigen. Es liegt mir jetzt 
abſolut nichts mehr daran, nach London zu kommen. Aus 
meiner Vorſtellung bei Hofe wird ja nun doch nichts; ich 
bin und bleibe eine arme, unbedeutende Komteſſe. Ich 
bin ja gar nicht die Maforatsherrin von Orchardſtone und 
nicht berufen, eine Rolle in der Geſellſchaft zu ſpielen. 
Bis mein Vater und ſeine Frau von London zurückkehren, 
muß ich von hier fortgegangen ſein, gleichviel wohin; 
denn ich habe in ihrem Kreiſe nichts mehr zu ſchaffen!“ 

„Kind, was ſprichſt du da?“ rief Frau Stafford ber 

ſtür zt 

„Ich werde dieſen Eutſchluß meinem Vater mitteilen 
Er ſelbſt mag beitimmen, wo wir beide — du und ich — 
in der Folge ruhig und friedlich zuſammen leben können.“ 

Frau Stafford ſchüttelte den Kopf; aber fie wagte kein 
Wort dagegen zu ſagen. Adrienne ſprach mit einer Ruhe, 
die faſt unheimlich wirkte, weiter: 

„Ich werde jetzt ausgehen, Mus; du magſt der Gräfin 
mitteilen, daß ich die Sache äußerſt vernünftig aufgenom⸗ 
men hätte. Erinnerſt du dich an jenes Lied über die 
Hand des Glücks? Weißt du noch, wie ich gelacht habe, 
und meinte, die Hand des Glücks könne mir nichts mehr 
geben, was ich nicht bereits beſäße? Wie blind man doch 
zuweilen iſt! Was alles hat ſie mir nun genommen! 
Meinen Vater, mein Heim, meine Stellung!“ 


Adrienne ging in den Park; fie mußte allein ſein, um 
zur Ruhe zu kommen. 

Nach einer Weile traf ſie Doktor Martin, ihren alten 
Freund, der ihr ſagte, daß es Thurſton noch immer ſehr 
ſchlecht gehe. Dann verabſchledete er ſich eilig. Er hatte 
noch viele Krankenbeſuche zu machen. 

Abdrienne ſah ihm nach. Dann richtete fie ſich haſtig 
auf, und flüſterte leiſe von ſich hin: 

„Ich will — ich muß ihn ſehen!“ 

Es lag ein gewiſſer Trotz in ihren Worten, und raſch 
nahm fie den Weg nach dem Häuschen Thurſtons. 

Sie öffnete die Tür, und trat ein. Nichts regte ſich. 

Plötzlich drang ein eintöniges Gemurmel an ihr Ohr, 
Sie war eben im Begriff, die Tür zu öffnen, hinter welcher 
die Laute hervordrangen, als ſie leiſe und vorſichtig von 
innen geöffnet wurde; fie ſtand Kilreyne gegenüber. 

„Adrienne! — Sie hler d“ rief er aus, und feine Be⸗ 
ſtürzung war fo echt, daß es ihr gar nicht auffiel, daß er 
ſie bei ihrem Vornamen nannte. 

„Was führt Ste hierher? Ich bat Sie doch, nicht zu 
kommen!“ fügte er hinzu. 

Mit leicht gereiztem Ton antwortete Adrienne: 

„Doktor Martin, dem ich zufällig begegnete, ſagte mit, 
daß Thurſtons Befinden ſich verſchlimmert habe. Darum 
wünſche ich, den Kranken zu ſehen!“ 1 

„Das iſt unmöglich, Komteſſel“ fiel Kilrenne ein. 

„Unmöglich !“ wiederholte fie. „Ein Wort, das ich 
nicht kennel Hören Ste: ich wünſche ihn zu ſehen!“ 


„Und ich bedaure, Ihrem Wunſch nicht Folge leiſten 
zu können!“ entgegnete er. 
„Soll das heißen, daß Sie mich nicht zu ihen laſſen 


wollen?“ fragte ſie mit erhöhter Stimme. 


„Allerdings, das joll e# heißen!“ beharrte er ruhig. 
„Ich weiß nicht, Herr Kilreyne“ — mit alem Hochmut, 


der ihr möglich war, ſah ſie ihm in die Augen —, „ich 
weiß nicht, ob Sie ſich darüber im klaren ſind, daß Sie ſich 
unſtatthafte Freiheiten herausnehmen! Sie verweigern 
mir alſo den Zutritt zu dem Krankenzimmer?“ 

„Allerdings!“ antwortete er. „Und zwar tue ich es, 
weil ich es tun muß, weil ich es für meine Pflicht anſehe, 
von der ich mich nicht abbringen laſſe. Ich ſagte Ihnen 
von allem Anfang an, daß der arme Thurſton nicht in der 
Verſaſſung ſei, Beſuche zu empfangen. Ich kann Ihnen 
das nur wiederholen; denn gerade eben jetzt iſt Thur⸗ 
on — —* 

Er hielt inne. Das monotone Gemurmel hinter der 
Tür hatte bisher auch nicht für eine Sekunde ausgeſetzt. 
In dieſem Augenblick aber artete es plötzlich zu einem 
Schrei aus, dem der Ruf eines Namens folgte, 

Adriennes zornige Erregung verwandelte ſich plötzlich 
in Befremden, und mit bleichen Wangen, mit weit⸗ 
aufgeriſſenen Augen ſtarrte ſie Kilreyne an. 

„Was ift das!“ ſtieß fie qus „Er rief meinen Namen!“ 

„Allerdings klang es ſo, als ob es Ihr Name ſel, den 
er nannte!“ ſagte Kilreyne min Anſtrengung. 

„Wie — wie kommt ſer darauf!“ preßte fie hervor. 

„Mein Gott, eı redet eben irre, und ruft in dieſem Zu⸗ 

and allerhand Namen, auch den meinen, ohne daß er es 
ſelber weiß!“ ſuchte Külreyne zu erklären. 

Er hatte niemals rubiger und ſcheinvar unbefangener 
geſprochen als jetzt, während er, einer Mauer gleich, 
zwiſchen Adrienne und der Tür ſtand und ſich in feinem 
Innern fragte, was geſchehen würde, wenn Thurſton 
gerade jetzt auch den anderen Namen nennen und ſie ihn 
auch dieſen anderen Namen ausſprechen hören ſollte. 

Adrienne wandte ſich ab; ſie hatte Mühe, ihr Er⸗ 
schrecken zu verbergen — ihr Erſchrecken über die Art, wie 
Thurſton ihren Namen gerufen hatte (Kortſ. folat) 


bum, das im Oktober d. J. erſcheinen ſollte. 
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Er wußte ſich zu helfen. 


18jähriger Arbeitsloſer in der Rolle eines „Groß⸗ 
unternehmers“. x 


Vor einigen Wochen erſchienen in den Lodzer Zeitun⸗ 
9 gleichlautende Anzeigen folgenden Inhalts: „Eins in 
ildung begriffenes ausländiſches Unternehmen ftellt Büro⸗ 
perſonal an, und zwar 3 Buchhalter, 2 Buchhalterinnen, 2 
Lehrlinge, einen Bürodiener, einen Laufburſchen, einen 
Chauffeur und einen Expedienten. Offerten, denen Mar⸗ 
len für die Rückantwort beigefügt werden müſſen, ſind 
unter „Solid“ an die Zeitung zu richten“. Dieſe Anzeige 
rief die Aufmerkſamkeit des Unterſuchungsamts hervor, da 
ſie mehreremal erſchien, obgleich es bekannt iſt, daß bei der 
heutigen großen Arbeitsloſigkeit das einmalige Erſcheinen 
einer ſolchen Anzeige genügend Bewerber intereifieren 
würde. Die angeſtellte Beobachtung ergab, daß die Oſſer⸗ 
ten von einem jungen Mann abgehoben wurden, der ſich 
ſofort in die 6⸗o Sierpnia⸗Straße begab. Der Geheim⸗ 
poliziſt brachte in Erfahrung, daß es ſich um den 18jähri⸗ 
gen beſchäftigungloſen Konſtanty Tropfer handelt. Die in 
ſeiner Wohnung vorgenommene Hausſuchung förderte meh⸗ 
rere tauſend Offerten zutage, die nicht nur von Arbelts⸗ 
loſen eingereicht wurden, ſondern auch von ſolchen Bezm⸗ 
ten, die hofften, eine beſſere Stellung zu erlangen. Tropfer, 
dem es natürlich nur um die Briefmarken, weniger um 
die Offerten, ging, wurde feſtgenommen. (p) 


Schiebung mit dem Konterfei 
der Ordensritter? 
Ein Album, das nicht erscheint. 


Im vergangenen Jahre ſammelten Aquiſiteure in 
Lodz und der Lodzer Wojewodſchaft unter den Beſitzern 
des Ordens „Polonia Reſtituta“ Aufträge für die Bor 
öffentlichung ihrer Photographien in einem beſonderen Al⸗ 
Eine ganze 
Reihe von Rittern dieſes Ordens hat für dieſen Zweck An⸗ 
zahlungen in Höhe von 200 bis 300 Zloty an die Aqui⸗ 
ſiteure geleiftet. Das unter dem Protektorat des Vereins 
ur Fürſorge der Kriegswaiſen angeſagte Erſcheinen des 

lbums iſt aber bisher nicht erfolgt, jo daß die intereſſter⸗ 
ten Perſonen beſchloſſen haben, bei dem genannten Verein 
in dieſer Angelegenheit zu intervenjeren. Es muß hierbei 
hervorgehoben werden, daß ſich unter den Perſonen, die 
Anzahlungen auf das nichterſchienene Album geleiſtet ha⸗ 
ben, viele hervorragende Perſönlichleiten der Verwaltungs⸗ 
dehörden und der Geſchäftswelt befinden. (a) 


Zwei ſchwere Unfälle bei der Arbeit. 


In der Warſchauer Straße 8 wurde geſtern der mit 
der Verlegung von Gasröhren beſchäftigte Arbeiter Sta⸗ 
niſlaw Suſti, wohnhaft Wrzesnienſta 101, in einer Grube 
von den Erdmaſſen verſchüttet. Dem Verunglückten eilten 
unverzüglich Arbeitskameraden zu Hilfe, die den Verun⸗ 
glückten nach einigen Minuten ausgraben konnten. Ein 

erbeigerufener Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte bei 
uffi den Bruch einiger Rippen feſt und ließ ihn nach Er⸗ 
eilung der erſten Hilfe nach dem Bezirkskrankenhauſe über» 
führen. (a) 

Der in der Waſchanſtalt in der Lutomierſka 9 beſchll 
ligte Arbeiter Stefan Dudek, wohnhaft Brzezinſta 
ftürgte geſtern in einen geöffneten Keller und brach 
hierbei zwei Rippen und einen Arm. Dem Verungl 
erteilte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft Hilfe und lie 
ihn nach einem Krankenhauſe überführen. (a) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


„Im Gefängnis wird geſchlagen!“ 
Ausruſe eines verurteilten Kommuniſten vor Gericht. 


Am 22. Auguſt d. J. bemerkten in der Nacht zwei Po⸗ 
tziſten bei einem Rundgang an der Ecke der Gdauſka⸗ und 
Annaſtraße einen jungen Mann, der mit Hilfe eines j 
gen Mädchens an einem Zaun ein Plakat ausklebte. 

ie Polizei die Verdächtigen nächtlichen Plakatenkleber ſeſt⸗ 

nehmen wollte, ergriffen ſie die Flucht, doch konnte der 
Mann von den Poliziſten eingeholt und verhaftet werden, 
Er erwies ſich im Noltgeikonmiſartat als der 24jährige 
bei der politiſchen Polizei wegen lommuniſtiſcher Umtriebr. 
notierte Mendel Olsztein. Bei dem feſtgenommenen wur⸗ 
den zahlreiche Plakale kommuniſtiſchen Inhalts vorgefun⸗ 
den. 


Geſtern hatte ſich Olsztein vor dem Bezirksgericht zu 
verantworten. Vor Gericht war der Angeklagte nicht ge⸗ 
ſtändig und verteidigte ſich damit, daß ein Mißverſtänd⸗ 
nis vorliege, da er die Plakate nicht ausgellebt habe. 
Durch die vom Bezirksgericht vernommenen Zeugen wu de 
jedoch die Schuld des Angeklagten zur Genüge erwieſen, 
worauf er zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt wurde. Nach 
der Verkündigung des Urteils brach ſowohl der Verurteilte 
als auch deſſen Schweſter Eidla Olsztein in laute Rufe 
aus, daß im Gefängnis geſchlagen werde. Das 
Das Bezirksgericht verurteilte angeſichtsdeſſen die Cegiel⸗ 
niana 11 wahnhafte Eidla Olsztein zu 7 Tagen Haft und 
ließ ſie im Gerichtsſaale feſtnehmen. Der verurteilte 21⸗ 
Age Mendel Olsztein wurde wegen der Ausrufe zu 7 
Tagen Einzelhaft verurteilt. (a) 


10 Jahre Kerker für einen Gattenmörder. 
Der 43jährige Fabrikmeiſter Stefan Smieruchg wohnte 
in letzter Zeit mit jeiner Frau Olga und einem 10jährigen 
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Töchterchen Alfreda bei einer Familie Judezak in der 
Gdanſka 146 als Untermieter. Smiechura war ſeit län⸗ 
gerer Zeit arbeitslos und die Familie lebte von dem Ver⸗ 
dienſt der Frau Smiechuras, die in einer Fabrik arbeite“. 
Seit längerer Zeit hatte ſich Smiechura dem Trunke erge⸗ 
ben und kam oft betrunken nach Hauſe. Am 3. August 
d. J. betrank ſich Smiechura wieder und rief, als er ſeine 


durch das geöffnete Fenſter nach ihr. Als die Frau in der 
Wohnung erſchienen war, ergriff der betrunkene Mann 
ein langes ſpitzes Küchenmeſſer und verſetzte, ohne etwas 
zu ſagen, ſeine Frau einen tiefen Stich in den Rücken. 
Hierauf ſtach der Wüterich noch einigemal auf die auf ein 
Bett geſunkene Frau ein und brachte ihr noch zwei töt⸗ 
liche Wunden in der Herzgegend bei. Hierauf ſetzte ſich der 
Mörder auf den Rand des Bettes und ſah mit ſtierem 
Blick den letzten Zügen ſeiner Frau zu. In dieſer Lage 
traf ihn der bald darauf nach Haufe zurückkehrende Woh⸗ 
nungsinhaber Judczak an. 

Die herbeigerufene Polizei verhaftete den Gattenmör⸗ 
der und lieferte ihn in das Gefängnis ein. Geſtern hatte 
ſich der 43ſährige Stefan Smiechura des Mordes vor denn 
Bezirksgericht zu verantworten. Vor Gericht belannte er 
ſich nicht zur Schuld und verteidigte ſich damit, daß er 
an dem Tage vollſtändig betrunken geweſen ſei und ſich 
auf nichts befinnen könne, was vorgefallen ſei. Jedenfalls 
habe er nicht die Abſicht gehabt, ſeine Frau zu ermorden. 
Auch die vom Gericht vernommenen Zeugen ſagten aus, 
daß Smiechura keinen Grund gehabt habe, die Bluttat zu 
begehen. Nach einer Beratung verurteilte das Bezirksge⸗ 
richt den Angeklagten Stefan Smiechura zu 10 Jahren. 
Kerker. (a) 


Aus dem Reiche, 


Laſt. Die Stiefmutter ermordet. Das 
Dorf Lubosnia, Kreis Laſt, war dieſer Tage der Schau⸗ 
platz eines blutigen Verbrechens, das an der 60 jährigen 
Joſeſa Kulinſka verübt wurde. Der bei den Stiefſöhnen 
der Kulinſta, den Brüdern Jeſionka, bedienſtete Knecht 
fand vorgeſtern früh im Viehſtall die Leiche der Kulinſla 
in einer großen Blutlache auf dem Dünger liegend ver. 
Die unverzüglich von der Mordtat benachrichtigte Polizei 
leitete eine Unterſuchung ein und ſtellte ſeſt, daß die Fran 
durch drei Revolverſchüſſe ermordet wurde. Durch die wei⸗ 
teren Erhebungen konnte feſtgeſtellt werden, daß die Brü⸗ 
der Adam und Franeiszek Jeſionel durch einen Vertrag 
bei der Uebernahme der Wirtſchaft verpflichtet waren, an 
ihre Stiefmutter Kulinſta einen Altenteil in Natura und 
Geldzahlungen zu entrichten. In letzter Zeit zahlten die 
beiden Stiefſöhne jedoch den Altenteil nicht und die Ka⸗ 
linſta verklagte ſie beim Gericht, das ihr die Forderung 
mit den Gerichtskosten e Auf dieſer Grundlage 
kam es zwiſchen den Brüdern Jeſtonka und hier Stiefmut⸗ 
ter ſehr oft zu Streitigleiten. Vorgeſtern lockten ſie die 
Frau in den Viehſtall und erſchoſſen fie. Die beiden Män⸗ 
ner wurden in das Gefängnis eingeliefert. Den beiden 
Mördern droht die Todesſtrafe. (a) 


Aus dom deutſchen Geſellſchaftoleben 


Großer deutſcher Theaterabend in Lodz. 

Der Theaterverein „Thalia“ beginnt am Sonntag, 
den 29. November, die Spielzeit mit dem luſtigen und 
humorvollen Singſpiel „Ich hab mein Herz in 
Heidelberg verloren“. Die reich bewegte Hand⸗ 
lung ſpielt im ehrwürdigen Alt⸗Heidelberg ums Jahr 1825. 


als in heutigen Zeitläufen, da nur noch von Kriſen, Pletten 
und ähnlichen unerfreulichen Dingen die Rede iſt. De- 
mals wandelte noch mit klaſſiſch abgeklärtem Schritte der 
Altmeiſter Goethe durch die Gegend und ließ ſeine unſterb⸗ 
lichen Gedanken durch die heitere Maienluft ſchwirren. In; 
jener bedeutſamen Zeit begann auch unſer Lodz ſich in den 
Windeln zu rühren und ſtellte mit freudigem Mut ſeine 
Webſtühle auf, Alſo das war die gute alte Zeit, mit einem 
Wort. Wir tun gut daran, wenn wir etwas von dieſer 
Großartigkeit und dieſem heiteren Glanz in unſere jämmer⸗ 
liche Gegenwart hinüberretten. 

Dies eben tut das dreiaktige Singſpiel aus dem Hei⸗ 
delberger Studentenleben, das der „Thalia“⸗Verein für 
ſeine Eröffnungsvorſtellung gewählt hat. Alles iſt Humor, 
Gemüt, Stimmung und Leben in dieſem Stück. Schon der 
etſte Aufzug mit ſeinem jugendlichen, ſtudentiſchen Trei⸗ 
ben, ſeinem ausgelaſſenen Humor und ſeinen urdrolligen 
Typen feffelt in hohem Maße alle Zuhörer. Die Haupt⸗ 
rollen find, wie immer, vorzüglich beſetzt: die Damen: Zerbe 
und Kuliſiewicz, die Herren: Kerger, Anweiler, Zerbe. Die 
Regie führt in altbewährter Weiſe Herr Heine. Das Or⸗ 
cheſter ſpielt unter der bewährten Leitung von Dir. Teodor 
Ruder. — Kartenvorverkauf bei einem Preis von 
1.50 bis 5 Zloty: Drogerie Arno Dietel, Metrifauer 157, 
und Tuchhandlung G. Reſtel, Petrikauer 84. 


„Polyhymnin“. In die Reihe der Ffeſtveranſtalter ſtellte 
ſich am Sonnabend auch der Radogoszezer Männergeſang⸗ 
berein „Polyhymnia“. Der Verein wählte den Neubau 
des Baluter Kirchengeſangvereins, welcher mit ſeinem ge⸗ 
räumigen Saale und Nebenräumen der einzige ſolcherärt 
im Norden unſerer Stadt iſt. Zu dieſem Jubiläumsabend 
hatten fich nicht nur Mitglieder des „Polyhymnia“⸗Ver⸗ 
eins mit Familie eingefunden, aber auch zahlreiche Ver!ro- 
ter befreundeter Vereine waren erſchienen. Die vielen An⸗ 
weſenden, die den Feſtſaal füllten, kamen auch ganz auf 


im Hofe befindliche Frau nicht in der Wohnung antraf, 


Damals ſah die Welt bekanntlich erheblich freundlicher aus 


Familienabend im Radogoszezer Männergeſangverein 


eee iim 


Achtung, Babianice! 


Heute, Dienstag, um 7.30 Uhr abends, findet im Par 
teilokal, Kosciuszki 18, eine 


Miigliederverſammlung 


der Ortsgruppe Pabianice der DSA. ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht die Werbeaktion der Partei. Refe⸗ 
zent; Gen. Kummert⸗Lodz. Pünktliches und voll 


zähliges Erſcheinen der Mitglieder erforderlich. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe Pabianice. 


ihre Rechnung. Dazu trug zum großen Teil das Pro⸗ 


Eu bei, welches mit einem Prolog eröffnet wurde. 


ann ſang der ſeſtgebende Chor unter Ottomar Schillers 
Leitung die Tondſchlung von Paſtyer „Es war ein Gruß 
vom Mütterlein“, die ſtark applaudiert wurde. Hiernach 
hielt, Vereinspräſes Milſch die übliche Begrüßungsan⸗ 
ſprache. Wiederum ſang der Chor, diesmal „Zieh mit“ 
von Theo Neſtler. Schön vorgetragen wurden der Marſch 
von Dondel „Fidele Brüder“ und der Hauſerſche „Schuh⸗ 
plattlerwalzer“. Die vortragenden Herren A. Bloch und 
E. Franz errangen ſich damit die Sympathien der Zuhh rer. 
Auch der Radogoszezer Kirchengeſangverein trat mit ſeinem 
Gemiſchten Chor auf, die Lieder „Behüt dich Gott“ don 
Willy Voye und „Die Lorelei“ von Franz Silcher in 
ſchöner Weiſe vortragend. Nach einer — etwas langen — 
Pauſe ging das Luſtſpiel „Der blauſeidene Strumpf“ über 
die Bretter. Die Mitwirkenden: Irma Beſchorner, Ell 
Krautſtrung, Wally Bittner, Emil Hauſch, Erwin Tſchoch 
und Eugen Kopf gaben ihr Beſtes. Den Haupterfolg ern⸗ 
tete hierbei Frl. Beſchorner als Tante Charlotte Flöten⸗ 
bach. Beſonders erwähnt ſeien noch das Streichquarteit, 
das Unterhaltungs wie auch Tanzmuſik lieferte. Beſon⸗ 
dere Freude löſten die Wiener Weiſen aus. Die vielen 
Gäſte gingen erſt nach Haufe, als ſchon von den Dächern. 
der Winterreif hinüber⸗ und hereinblinzelte. A. S. 
Familienabend im Turnverein „Kraft“. Dieſer Bars 
ein veranſtaltet regelmäßig neben ſeinen größeren Feſtlich⸗ 
leiten gemütliche Tanzabende, welche ſich auch ſchon zur 
Tradition aufgeſchwungen haben. Wel Tanzluſtige, dies⸗ 
mal auch eine große Zahl geübter Schützen, fanden ſich ein. 
Auch die ältere Generation war erſchienen und verſuchte 
auch von Zeit zu Zeit ein 10 6 Dieſe Abende tragen 
ſaſt den Charakter von häuslichen See 


Von der Chr. Gewerkſchaft wird uns geſchrieben: Am 
Sonntag fand eine Jubiläumsverſammlung der Chriſtl. 
Gewerkſchaft ſtatt. Der Zweck dieſer Verſammlung wur, 
Ernennung von Eherenmitgliedern und nähere Beratung 
der Jubiläumsfeier. Die Verſammlung eröffnete der Ver ⸗ 
bandsſekretär Herr Karl Koch mit einer Ansprache. Als⸗ 
dann wählte man Herrn Robert Dickow zum Verſamm - 
lungsleiter, welcher die Herren Friedrich Zerbe und Guſtav 
Gebauer als Beiſitzende und Herrn Carl Lippelt als Pro⸗ 
tokollführer berief. Herr R. Dickow ſchilderte in kurzen 
Umriſſen die langjährige Tätigkeit des Verbandspräſes 
Karl Koch, welcher ht 25 Jahre hindurch mit kurzen Uns 
terbrechungen das Mandat als Präſes verwaltete. Redner 
ſtellte den W. Herrn Karl Koch zum Ehrenpräſes zu 
ernennen. Der Ankrag wurde angenommen. Herr Koch 
dankte in herzlichen Worten für die ihm erwieſene Ehre. 
Anſchließend wurden für 25jährige Angehörigkeit folgende 
Mitglieder zu Ehrenmitgliedern ernannt: Theodor Spitzon⸗ 
feil, Robert Dickow, Adolf Kronberger, 55 ius Horn, Ro⸗ 
bert Schwalm, Emil Schultz, Gottfried Krüger, Adolf Zie 
ſcher, Adolf Wedlich, Rudolf Konczak, Leon Dajek, Fried 
rich Zerbe und Emil Hämmerling. Von den Gründera, 
welche der Chriſtl. Gewerkſchaft nicht mehr angehören, 
waren die Herren Hermann Fiedler und K. Pinkowſti vor⸗ 
treten, die durch Erheben von den Sitzen geehrt wurden. 
Die offizielle Jubiläumsfeier wird votasſchllich im April 
reſp. Mai 1932 ſtattfinden. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 24. November. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). 
1020 16.40 und 19.40 Schallplatten, 15.50 Kinderſtunde, 
16.20 Vortrag: „Psychologie der Schule“, 17.10 Stani⸗ 
ſlaw F und ſeine Werke, 17.35 Sinfoniekonzert, 
18.50 Verſchiedenes, 19.45 Preſſe, Berichte, 20 Feuille ⸗ 
ton: „Der Heldenkönig“, 20.15 Operette: „Die Herzogin 
von Chicago“, 22.45 Tanzmuſik. 

Ausland. 

Berlin (716 153, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.05 Jugendſtunde, 16.30 
Unterhaltungsmuſik, 19.45 Großer Tanzabend, 22.30 
Konzert. 9 

Rönigswuſterhauſen (983,5 193, 1635 M.). 
12.30 und 14 Schallplatten, 15 Kinderſtunde, 15.15 
Frauenſtunde, 16.30 Konzert, 19.30 und 21.10 Orcheſter⸗ 
konzert, 23 Unterhaltungsmuſik. 

tag (617 195, 487 M.). 
11, 12.14, 14.10 und 17.55 Schallplatten, 12.35, 16 u 
22.20 Konzert, 17.35 Kinderfunk, 19 Oper aus dem Na⸗ 
tionaltheater. 

Wien (581 153, 517 M.). 
11.30 und 17 Kon, 


tt, 12.40 und 13.10 ©: allen, 
19,30 © 


„Die Entführung aus dem Ser, 22.00 


(12. Gortjegung 
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Im Pintergauſe eue mmer, ſchlichr und Taft 
kaſernenartig eingerichtet. Es find die Schlaf- und Wohn⸗ 
räume der Pflegerinnen, die ſich für ihr ſchweres Amt, 
ihren verantwortungsvollen Beruf hier vorbereiten. 
Fünf, ſechs Schülerinnen beherbergt wohl ein jedes Stüb⸗ 
chen. In weiße, ſchmuckloſe Schürzen gekleidet, immer im 
Dienſt und ſelten ſich ſelbſt überlaſſen, machen die Frauen 
eine harte Schule durch. Wildlinge werden veredelt, 
Ahnen wird zu Wiſſen erweitert, Willige, Pflichtbewußte 
zu Helferinnen erzogen, denen man dann getroſt Leben 
und Leiden von Mutter und Kind überantworten und an⸗ 
vertrauen darf. Sie alle, dieſe Frauen, man ſieht es ihnen 
ohne weiteres an, ſind ſchon durch des Lebens harte 
Schule gegangen. Sie tragen alle eine Sorge, ein tiefes 
Leid und einen wehen Kummer im Herzen. Schwere 
Schickſalsſchläge, Mißgeſchick, des Lebens harte Wirklich⸗ 
keit drängten ſie wohl zu dem Beruf, der ſo viel Selbſtver⸗ 
leugnung, Menſchenliebe und Verantwortung von ſeinen 
Prieſterinnen fordert. 

Sie tragen alle dieſes Los, die hier in dieſem Kreiſe 
zuſammenleben. Eine jede iſt mit ihrem Packen Leid be⸗ 
dacht. Solche Gemeinſamkeit verbindet und erleichtert 
manche Stunde, die ſonſt zu tragen wohl kaum denkbar 
wäre. Es iſt erſtaunlich, wieviel Leid das Leben, ein 
widriges Geſchick für manchen Menſchen aufbewahrt. Sit 
es ein Wunder, daß ſo zu mancher Stunde Herz und Mund 
in bitterer Klage überlaufen? 3 

Ein andermal hingegen iſt's, als wäre der Schalt in 
einem hellen Lachen aufgeſprungen, ſteckt an und treibt 
ſein loſes Daſein. Er wird jedoch nicht alt in dieſen 
Räumen und bei dieſen Frauen. Korrektheit, Pflichtgefühl 
und ernſtes Weſen jagen ihn in alle Winde. Doch immer⸗ 
hin: die Freude und ein ſtilles Leuchten bleiben in den 
Augen haften ... 

„Frau Agnes! Schnell, ſchnell, ſchnell! Es ſchreibt Ihr 
junger Herr Gemahl!“ Und lachend hält die blonde Grete, 
wie man auf Stube fünfzehn dieſen Wildfang nennt, der 
Angerufenen den Brief entgegen. „Der Herr Gemahl ge⸗ 
ruhen ſehr, den Brief per Dreckpoſt zuzuſchicken.“ 

Nun freilich, ſauber iſt die Rückſeite des Umſchlages 
kaum zu nennen. Vielleicht ein Mißgeſchick, das feinem 
Abſender zugeſtoßen iſt. 

Der Herr Gemahl .. Ein ſeltſam, ſeltſam Lächeln ſpielt 
um Frau Agnes’ Lippen. Ihr Junge iſt es, der älteſte, ihr 
Werner, der mit ſteiler, ungelenker Kinderhandſchrift das 
Papier beſchrieben hat. Und ſchreibt nicht, wie ſich's wohl 
gehört: „Du meine liebe Mutter!“, oder: „Mein Mammi⸗ 
lein!“, ſondern ſtellt fremd und ſeltſam „Liebe Agnes!“ 
an den Kopf ſeiner Epiſtel. Das ruft das Lachen aller 
Mitſchülerinnen immer wieder aufs neue hervor; denn 
alle Briefe werden hier gemeinſam geleſen, beſprochen 
und durchdacht. 

Frau Agnes iſt es weniger zum Lachen. Sie fühlt oft 
einen heißen Schmerz beim Leſen dieſer fremden Worte. 
Was iſt wohl die Urſache, die ihrem Kinde das Mutter⸗ 
wort aus Sinn und Herzen drängt? Was iſt es wohl? 

Der Junge iſt vom erſten Lebensjahre an von ſeinen 
Sroßeltern erzogen worden. Der alte Engler it ein Kin⸗ 
dernarr. Er muß ein Weſen um ſich haben, das ſeinem 
Willen unterliegt, in ſeiner Gunſt und Laune blüht. Frau 
Agnes iſt damals recht froh geweſen, während der langen 
Krantheit ihres Mannes, während der erſten Jahre ihrer 
Ehe, die das Mühen und das Sorgen um Exiſtenz und 
Brot den jungen Leuten brachten, das Kind in guter Hand 
zu wiſſen. Der Alte hat das Kind als ſeinen Jungen 
großgezogen, und hat es auch zum Teil verzogen, wie 
Großeltern die Enkelkinder ſtets verziehen. So iſt Frau 
Agnes ihrem eigenen Kinde fremd geworden. Der Junge 
nennt die Mutter „Agnes“, wie er es aus des Englers 
Munde und von allen Leuten hört. 

Und nun die Briefe. Es ſind die einzigen, die an Frau 
Agnes in dem großen Hauſe jemals kommen. Sind ihr 
Freude und auch Schmerz zugleich. Wer ſollte ihr wohl 
auch ſonſt ſchreiben? Der Vater oder ihre Mutter? Der 
Schimmelbaron führt wohl meiſterlich die Büchſe, abet 
mit Feder und mit Tinte umzugehen, iſt ſeine ſchwächſte 


Seite. So macht der Knirps, ihr Junge, ſich daran, ihr 


ab und zu aus naivem Herzen und mit ungeübten Händen 
mitzuteilen, was ſeiner Meinung nach wohl mitzuteilen 
iſt. Der Engler hat dem Kinde die Anleitung hierzu ge⸗ 
geben, diktiert ihm auch mitunter etwas in die Feder. So 
ſind die Briefe kindlich, naiv und dürftig, die Frau Agnes 
aus dem Elternhauſe bekommt. Und doch, ſie würden eine 
Seligkeit für ſie bedeuten, wenn ſie nur nicht das ſteife, 
fremde „Agnes“ ſtets am Kopfe trügen. Sie meint dann 
oft, ſie hätte dieſes Kind ſchon ganz verloren, und fürchtet 
auch, man wolle ihr die anderen auch noch nehmen. Den 
kleinen Walter, der in Liebe und mit allen Faſern an ihr 
hängt, muß ſie dem ſtolzen Hartmann überlaſſen, von dem 
ſie gar nicht weiß, wie er die junge Menſchenpflanze hegt, 
wie weit er Liebe und Anhänglichkeit zur Mutter auch aus 
dem Herzen dieſes Kindes drängen wird. Das Mädel⸗ 
chen, ein zartes, anfälliges Weſen, entbehrt in allem ihre 
guten Mutterhände. 

Frau Agnes möchte oft bei Nacht und Nebel aus dem 
Hauſe lauſen, wo ſie fremden Müttern die Kinder pflegen 
muß, möchte die eigenen Spatzen zu ſich holen, irgendwo 
in ein eigenes Neſt und unter ihre Flügel bergen, daß ſie 
ihr niemand wieder nehmen kann. Warum gönnt ihr das 
Schickſal nicht, was jedem Lamm und Wurm und Vogel 
bleibt, daß ſie im eigenen Neſt die eigenen Jungen groß⸗ 
ziehen dürfen? Weshalb nur mußte ſie entbehren und 
verzichten? 

Und was der Junge ſchreibt. In jedem zweiten, dritten 
Satz kommt das Wort „Vater“ einmal vor. Damit meint 
er den alten Engler. Und dann erzählt er von der Jagd 


Agnes und i 


und igren Fahrten. Er wäre immer mit und überall da⸗ 
bei. Geſund und munter ſeien ſie noch alle. Die kleine 
Trudel, die der Junge auch nicht Schweſter nennt, die 
laufe jetzt ſchon über das ganze Zimmer. So ſicher zwar 
noch nicht, die Hunde liefen ſie noch immer um. Aber es 
ginge ſchon. Und dann wieder das alte Thema: die Jagd, 
der Handel und die beiden Pferde. Der Wunſch des 


„Vaters“ ſei erfüllt; er fahre jetzt zwei Apfelſchimmel, die 


liefen wie zwei Vollbluttiere. Sie führen jetzt bis in die 
Strehlener und Münſterberger Kreiſe. 

Da iſt nicht eine Stelle in dem ganzen Brieſe, wo das 
Kind zur Mutter ſpricht. Es iſt ein kindlicher, altkluger 
Ton, der, obendrein ein wenig ſelbſtgefällig, in jedem 
Worte und in jeder Zeile wohnt. Der Junge zeigt in 
allem ſchon des alten Englers ganzes Weſen. Und doch 
iſt es ihr Kind, ihr Fleiſch und Blut, das eine Brücke 
ſchlägt, die einzige, die dort von ihren Lieben und von 


ihren Kindern bis hier in dieſe Welt der Pflicht herüber⸗ 


führt. Und dafür iſt fie dieſem Kinde dankbar .. 

Die blonde Grete hat ein Schelmenlied gefunden. Das 
trillert ſie mit Luſt und Liebe. Und dieſem jungen Weibe 
merkt man es nicht an, daß ſie dreimal verheiratet und 
auch ſo oft geſchieden iſt. Nun hat ſie jede Abhängigkeit 
von den Männern abgeſchworen. Selbſtherrlich will ſie 
zukünftig das Leben formen. Sie iſt ſo luſtig wie der 
ſchlimmſte Tunichtgut. Die Arbeit geht auch raſch von 
ihren Händen, nur mit dem Lernen hapert es immer. 
Der Herr Direktor ſchimpft mitunter ganz entſetzlich. Da⸗ 
für führt ſie die Aerzte alle an der Naſe. Denn ſolch ein 
Weib, das ſolch ein Flimmerhaar, das ſolche Stimme, 
ſolche Hexenaugen hat... 

Sie ſingt und trillert vom frühen Morgen bis zum 
ſpäten Abend. Auf Stube fünfzehn geht es deshalb auch 
immer luſtig zu. Und iſt das Herz auch manchmal ſchwer 
und voll zum Ueberlaufen, man ſingt doch mit und kann 
dann wieder lachen. j 1 

Frau Agnes nur iſt ſtill und ſtets etwas beſorgt oder 
bedrückt. Ihr iſt der Mund wie zugeſchloſſen; ſie kann 
nicht ſingen und nicht lachen, und oft zuckt es um ihren 
Mund wie leiſes Weinen. Sie fühlt immer nur des Le⸗ 
bens Ernſt, des Schickſals ungewiſſe Schwere. Und nimmt 
noch alles zehnmal ſchwerer, wie es in Wirklichteit ſchon 
iſt. So weiß fie nichts von Lebensluſt, Sorgloſigkeit und 
frohen Stunden. 7 

Frau Agnes hat das Singen ganz und gar verlernt.. 


Achtzehntes Kapitel. 


Im Frühjahr iſt der Tag gekommen, an dem Frau 
Agnes dankexfüllt das große Haus verläßt. Das Jahr 
des Lernens und der ſchweren Pflicht liegt hinter ihr, und 
ihre Küten will ſie nun im eigenen Neſte halten. Wie 
dankbar, wie unendlich dankbar fie dem Schickſal nun noch 
einmal iſt! 5 

Frau Agnes tritt ihr neues Amt im Nachbarorte an. 
Der Schimmelbaron bringt ihr die Möbel, die ſo viele 
Jahre aufgeſpeichert ſtanden. Und die drei Kinder ſitzen 
obenauf. Die Sachen find bald abgeladen, aufgeftellt; 
zwei kleine Stübchen faſſen die ganze Seligkeit. Frau 
Agnes kocht dem Vater einen guten Kaffee, die Kinder 
kriegen dicke Schokolade in die Taſſen. Es iſt Frau Agnes 
wie der Auftakt zu dem neuen Abſchniit ihres Lebens. 

Der Schimmelbaron hat ſich mit ihrem neuen Berufe 
abgefunden. Er iſt nun doch ein wenig ſtolz auf ſie. Ihr 
Mut, ihr Lebenswille, ihre Selbſtändigkeit imponieren 
ihm gewaltig. Das iſt doch, ſapperlot, eines rechten 
Schimmelbarons rechte Tochter! Die pfeift auf Nachrede 

trier und wird wahrhaftig mit dem Leben fertig. 
rechter Feſttag in Frau Agnes' Stübchen. Der 
kleine Walter ſtrablt vor Glück: nun ſoll er inımer bei der 
Mutter und der kleinen Schweſter blelben. Die .. 
Trude übt ihr Plappermäulchen und bringt durch ihre 
ODrolligkeit die Großen und die Kleinen oft genug zum 
Lachen. Der Kuchen und die ſüße Schokolade ſchmecken. 

Frau Agnes iſt glücklich und ganz zufrieden. Es iſt 
der erſte Tag in all den trüben Jahren, der ihr nun end⸗ 
lich Zuverſicht und ungetrübte Freude bringt. Gott ſei 
gedankt! Von ganzen Herzen! Aufs neue breitet ſich vor 
ihr das Leben; ſie ſoll nun wieder ungehemmt auf ſeinen 
bunten Wegen ſchreiten. Viel froher, reicher ſcheinen ihr 
der Zukunft Tage; ſie glaubt, ſie müßten ihr mehr Sonne 
und mehr Früchte bringen. Und wenn ſie ſich ins Sinnen 
und ins Träumen ab und zu verliert, meint ſie ſogar, ein 
neues, ſchönes, ungetrübtes Glück müffe noch irgendwo 
auf dieſer Welt in dieſem Leben ſie erwarten . 

„Nun möchte ich nur wiſſen, ob ich heute allein nach 
Hauſe fahren werde?“ Verſchmitzt, ganz plötzlich und ein 
wenig pfiffig, hat es der Engler jetzt geſagt. 

Frau Agnes ſieht verwundert auf. Der kleine Werner 
wird auf einmal ganz verlegen. Unſtet, den Kopf geſenkt, 
die Wangen wie in Glut getaucht, rückt er verdächtig nahe 
an des Alten Seite. 

Er lacht — der Schimmel baron, lacht ſein echtes, rechtes 
Männerlachen. 

Frau Agnes fagt etwas ſehr kurz, ein Aerger ſitzt in 
ihrer Kehle: „Was du auch wieder ſagſt! Ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich bleibt der Junge jetzt bei mir! Nicht wahr, Wer⸗ 
ner? Ich bin doch deine Mutter!“ 

Dem Jungen ftehen die hellen Tränen in den Augen. 
Es iſt der ſchwerſte Kampf, den dieſe Kinderſeele je ge⸗ 
kämpft. 


„Nun ja, wir wollen abwarten, bis ich die Schimmel 
Der Engler lacht noch immer 0 


dann anſpannen werde.“ 
ſo verſchmitzt, daß ſeine Augen richtig funkeln. 

„Und ich verſtehe dich nun wirklich nicht mehr, Vater! 
Der Werner iſt ſchon groß, der kann und muß jetzt auf die 
Kleinen achten. wenn ich am Tage oder in der Nacht bom 


hre Kinder 8 F.H.Gläser 
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Haufe Torıgepolt werde. Du ſonſt dem Kinde nicht noch 
Grillen in den Kopf ſetzen!“ 

„Ich ſage ihm ja nichts. Der Junge kann das halten, 
wie er will. — Aber die Schimmel und die Flinten und 
die Hunde werden ihm bei dir wohl doch ein wenig 
fehlen.“ 

„Dafür gibt es hier andere ſchöne Sachen. Ich kauſe 
ihm viel dicke Bücher, in denen gibt es viele Bilder mit 
Eiſenbahnen, Schiffen, Negern und auch Menſchenfreſſern. 

An jedem Tage backe ich Kuchen, und aus der Stadt bringe 
ich ihm viele Bleiſoldaten mit.“ 

Der Junge iſt ganz mäuschenſtill. Nöte und Blöſſe 
wechſeln wie im Fieber auf den ſchmalen Wangen, di 
ſcheuen Blicke wagen ſich kaum durch die Lider. W. 
Mutter noch Geſchwiſter ſieht er an, und rückt noch di 
an den alten Engler; hält feine Hand, als könne ihm alle 
bei dieſem Manne weder Bitternis noch Leid geſchehen. 

„Den Cäſar werde ich dann wohl verlaufen; denn 

wenn ich ganz allein auf meinem Wagen ſitze, was foll der 
Hund dann noch des Weges mitlaufen ...“ — 

„So höre doch endlich auf, dem Kinde den Abſchied 
ſchwer zu machen!“ Frau Agnes iſt nun doch recht böf 

Und es iſt wirklich ſchon ſo weit, daß dem Kinde? 
nen über beide Wangen kollern. Unendlich tapfer ringt 
er jedes Weinen nieder. Die nicht, die „Agnes“ und die 
beiden Kleinen ſollen es nicht ſehen, wie er leidet, Oh, 
wäre er doch nicht erſt mit hierher gefahren! 

Es klopft. Frau Agnes wird zu einer Frau gebeten; 
ſie ſoll ihr neues Amt auch gleich am erſten Tage tragen. 

Die Harmonie des Tages iſt geſtört. Frau Agnes hätte 
ſich dem Vater und den Kindern gern noch weiterhin ge⸗ 
widmet. Doch wer ein Amt beſitzt ... die Pflicht gebietet! 
Und etwas haſtig und nervös macht fie ſich bald zu dieſem 
Gange fertig. Der Vater möge noch etwas verweilen, 
vielleicht iſt fie ſchon bald wieder zurück. Dann bittet fie 
die Nachbarsfrau während der Abweſenheit zu den Kin⸗ 
dern. 

„Komme recht bald wieder, Vater! Grüß mir auch die 
Mütter! Und — daß du mir den Werner jetzt nicht weiter⸗ 
quälſt, daß er ſich noch vor dem Hierbleiben und feiner 
eigenen Mutter fürchtet!“ 

„Ja, ja! Und gehe nur ſchon! 
derſehen!“ 

Die Tür ſchließt ſich hinter Frau Agnes. 

Und jetzt beſinnen ſich die beiden gar nicht lange. Der 
Engler ſchirrt ſofort die Pferde an. Der Junge iſt wie 
umgewandelt; er atmet auf, erlöſt, die Augen ſtrahlen vor 
Vergnügen. Stülpt wie im Sturm die Mütze auf, im Nu 
find beide reifefertig. Die Peitſche, Decken, Stricke trägt er 
nach dem Wagen. Er läuft und ſchleppt, das kleine Bürſch⸗ 
chen, als gelte es, ſich vor dem Untergange zu retten. 

Und ehe man es ſich verfieht, ſitzen die beiden auf dein 
Wagen. Die Kleinen ſtehen und ſtaunen; ſie werden ängſt⸗ 
lich, rufen weinerlich nach ihrer Mutter. Was kümmert 
das den Schimmelbaron und den blonden Jungen?! Die 
feuern ſchon die Gäule an und ſtehlen ſich davon wie 
Diebe, die ſich ſamt ihrem ſchlechten Gewiſſen retten und 
in Sicherheit bringen müſſen. 

Im Freien ſchlingt der Junge aufjauchzend die beiden 
Arme um des Alten Nacken. „Du biſt und bleibſt nun doch 
mein Vater! Sie kann im Leben nicht meine Mutter wer⸗ 
den! Sie hat ja auch den Walter und die Trudel. Wes⸗ 
halb ſoll ich nun auch noch bei ihr bleiben? Wo ich doch 
ohne dich, die Schimmel und den Cäſar, gar nicht leben 
kann.“ 4 

„Wie ſollte ich auch ohne dich in das Land fahren und 
Vieh einkaufen?! Oder vielleicht allein auf Anſtand figen? 
Die Scheibe treffen?! — Die Weibsleute, mögen ſie. 
machen, was ſie wollen, aber wir zwei, wir beide, bleiben 
ſtets zuſammen ..“ 

Und man weiß nicht, wer hier am kindlichſten von bei⸗ 
den, wer wohl am meiſten abhängig vom anderen iſt. Weiß 
nicht, ob der alte Mann oder der dumme Junge die größte 
Schuld an dieſer Sünde und übergroßen Liebe hat... 


Viel Glück! Auf Wie⸗ 


Neunzehntes Kapitel. 


Und nun erfährt Frau Agnes, was es in Wirklichkeit 
bedeutet, auf ſich allein in allen Dingen des Lebens an⸗ 
gewieſen zu ſein. Sie hat ihren Beruf, hat ihre Arbeit 
und hat tauſend Pflichten. Ihr Tag iſt ausgefüllt von 
früh bis ſpät. Als Anfängerin hat ſie dazu doppelte, drei⸗ 
fache Mühe aufzuwenden. 

Es kommt dazu, daß ſie bei verſchiedenen Leuten einer 
gewiſſen Scheu und Abneigung begegnet. Bei einigen, 
weil ſie die Tochter des prahleriſchen, zügelloſen Schim⸗ 
melbarons in ihr ſehen, ihr ſtolzes Weſen fürchten, ihre 
Anſprüche. Anderen wiederum iſt ſie zu jung, zu un⸗ 
erfahren. Gewiß, ſie hat ſelbſt Kinder, hat Ehejahre und 
ein reiches Frauenleben hinter ſich. Man iſt jedoch zurück⸗ 
haltend, argwöhniſch und von Vorurteilen eingenommen. 

Frau Agnes iſt von einer Zähigkeit und Energie, die 
jeder Menſch bewundern muß. Sie kämpft um Exiſtenz 
und Anerkennung. Und ganz allmählich kann ſie beide ſich 
erringen. 

Sie hat auf einmal jetzt Verſtehen für jeden, der ge⸗ 
duldig und in zäher Arbeit ein karges Brot dem Schickſal 
abzutrotzen hat. Kennt jetzt das müde Ringen um den 
Alltag mit ſeiner Sorge und den vielen Widerwärtigkeiten. 
In ihrer Seele wächſt ein Lied, das hohe Lied der Pflicht 
erfüllung auf. 
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Krieg gegen die korſiſchen Banditen. 

ſiſche Regierung hat eine ganze Heeresabteilung 
nach der Inſel Korſtta entjandt, um dem dort herrſchend en 
Bandentum den Garaus zu machen. Auf dem Bilde eine 
franzöſiſche Militärabteilung im Kampf gegen eine Räuber⸗ 
bande. 


Dieienisen, die leine Kriſe empfinden. 


Die Preſſeagentur PAS. gibt nachſtehende intereſſante 
Information: 

Die Steuerämter haben im Zuſammenhang mit der 
ac der Einkommenſteuer die Feſtſtellung ge⸗ 
macht, daß es in Polen einige tauſend Perſonen gibt, die 
ein Einkommen von nicht weniger als 250—700 tauſend 
Zloty jährlich haben. Es gibt ſogar 900 „Privilegierte“, 
die jährlich mehr 00 tauſend Zloty Einkommen haben! 
äre ebenſo intereſſant zu erfahren, wieviel Miſ⸗ 
lionen Staatsbürger ein Einkommen haben, das niedriger 
als das menſchliche Existenzminimum iſt. 


Die Erfatzwahlen im Kreiſe Przemhsl. 


Geſtern fanden im Wahlkreiſe Przemysl⸗Dobromi!⸗ 
Sanol⸗Brzozow⸗Krosno auf Grund eines Entſcheids des 
Oberſten Gerichts die Erſatzwahlen für den Sejm ſtatt 
Wiederum wie bei den erſten Wahlen wurden auch dies mal 
die Wähler durch allerlei „Maßnahmen“ daran gehindert, 
Stimmen für die Oppoſttionsparteien abzugeben. So wur⸗ 
den im Bezirk Kreis Sanok ſämtliche Vertrauensmänner 
des Centrolew⸗Blocks (Lifte Nr. 7) 48 Stunden vor Beginn 
der Wahlen verhaftet. In den Gebirgsdörfern wurden die 
Bauern mit Muſik aus den Häuſern getrieben und mußten 
unter den Klängen der „1. Brigade“ mit dem Wahlzettel 
der Regierungspartei zur Wahlurne marſchieren. Trotz 
aller Schikanen und Repreſſalien aber hat die Sanacja in 
dieſem Wahlkreiſe, nach den bisher eingelaufenen Nachrich⸗ 
ten, eine große Niederlage erlitten. In manchen Wahl⸗ 
bezirken hat die Sanacjapartet nicht weniger als 40 Pro⸗ 
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Anfang der Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr. 
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2 Uhr, die letzte Vor⸗ 
ftellug um 10 Uhr, 


iwas Süßes!“ 


Etwas Süßes, etwas ganz Süßes, etwas ganz Gutes, 
etwas ſelten Feines! 

Daß die großen zuckerbeſtreuten Semmeln ſüß find, 
will ich nicht beſtreiten, daß ſie aber jo ſelten gut und aus ⸗ 
exleſen ſind, iſt kaum zu glauben. Selten aber iſt die 
Erſcheinung des alten krummnaſigen Weibsbildes mit ſei⸗ 
nem großen Semmelkorb und ſeiner meckrigen dünnen 
Stimme. Es hat das Anpreiſen gut raus, das alte Weib⸗ 
lein. Wie alle hier in der Halle. 

Eine gradlinige Schnur von elektriſchen Birnen be⸗ 
leuchtet die ſenſterloſe Halle bei Tag und auch des Abends. 
Die Wände ‚find nicht zu ſehen, man kann darum nicht 
feſtſtellen, ob fie aus Holz oder gemauert find. Ja, es har 
den Anſchein, als ob ſie eher aus Schuhen, Schachteln, 
Stoffen, Wollacken und ähnlichem Zeug beſtänden, je nuch 
der Art der im Verkaufsſtand geführten Waren. Die Rah⸗ 
men, die die Waren beherbergen, langen hoch bis an die 
Decke hinauf, und darum ſind die Wände nicht zu ſehen. 
Stand an Stand. Und jeder bis an die Decke hinauf voll. 
Von dem verſchiedenſten Zeugs. Schuhe aus Leder und 
Gummi und Stoff; hier ſind Schachteln gelagert, aus de⸗ 
nen Endchen einer billigen Spitze lugen, wie der Gem) 
zipfel eines Hoſenmatzes. Die abgewickelten Weißwaren⸗ 
tollen ſehen aus, wie große Kontorbücher. Da ſcheint ji 
gar der Scha⸗frichter ſein Quartier aufgeſchlagen zu hal 
ein tiefes, blendendes Rot von Purpurmänteln ſticht in 
die Augen. Doch — laß das Gruſeln ſein, lieber Leſer, 
es iſt nur das friedliche Rot einer guten Zieche, das ſo i 
die Augen ſticht. 

Alles führen die Stände, 


Manche tragen vielverſpre⸗ 
0 


Am Sonntag Schluß der Ligameiſterſchaſt. 


Am Sonntag finden die letzten Spiele um die Mei⸗ 


ſterſchaft der Liga ſtatt. Der Meiſter iſt, wie bekannt, in 
Garbarnia bereits ſeſtgeſtellt, desgleichen auch die Ahſtiegs⸗ 
mannſchaft. Lediglich die Stelle des Vizemeiſters it noch 
offen und hier find Pogon und Wisla die ausſichtsreichſten 
Kandidaten. Die letzten Spiele am Sonntag find: Legja 
— Pogon in Warſchau, Czarni — Cracovia in Lemberg, 
Ruch — Warszawianka in Hajduki und Wisla — Garbar⸗ 
nia in Krakau. 


Die letzten Fußballſpiele in Lodz. 

Am Sonntag finden die letzten Spiele um die Mi 
ſterſchaften der B= und C⸗Klaſſe ſtatt. In der B⸗Klaſſe 
treten an: Wima mit L. Spau T.⸗V. II und in der C⸗Klaſſe 
Wima II mit Kruſchender. 


Polen — Schweden abberufen. 

Am 6. Dezember ſollte in Poſen der Boxländerkampi 
Polen — Schweden ſtattfinden. Dieſes Treffen mußte 
aber vom Polniſchen Boxverband abberufen werden, da es 
für Polen unmöglich war, die allzuhohen Forderungen der 
Schweden zu erfüllen. 


Wotka ſiegt in Finnland. 

In Helſingfors fanden internationale Boxkä 
ſtatt, an denen auch die beiden oberſchleſiſchen Boxer Mic 
czorek und Wocka teilnahmen. Im Kampf mit Hyraczin 
unterlag Wieczorek. Die Niederlage war aber keinesfalls 
überzeugend und ein Unentſchieden wäre richtiger geweſen. 
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251 ihrer vorjährigen Stimmen verloren, 
Centrolew⸗Block in vielen Bezirken einen Stimmen 
von rund 100 Prozent 1 05 konnte. Das en 
Ergebnis liegt noch nicht vos, 


Vitamin D geſunden. 


Wie aus Kaſſel gemeldet wird, iſt es dem Göttinger 
Profeſſor Adolf Windaus nach vierjähriger Arbeit gelün⸗ 
gen, das Vitamin D. das ſogenannte ankirachitiſche Vita⸗ 
min, in rein kriſtalliſtertem Yuan herzujtellen. 

um zweiten Male binnen kurzer Zeit kommt aus 
dem Göttinger chemiſchen Laboratorium die Meldung von 
einem bedeutenden wiſſenſchaftlichen Funde. Vor wenigen 
Tagen konnten wir mitteilen, daß der dort beſchäftigte 
Privatdozent Butenandt das männliche Sexualhormon 
kriſtalliniſch rein hergeſtellt habe; nunmehr hat ber Dir.t- 
tor des Inſtituts, Profeſſor Windaus, das antirachitiſche 
Vitamin D gleichfalls kriſtalliniſch rein gewonnen. Wine 
aus erhielt für ſeine hervorragenden Leiſtungen auf dem 
Gebiet der Biochemie im Jahre 1928 den Nobel⸗Preis, 
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chende aber zu nichts verpflichtende Namen, wie: „Di 
billigſte Quelle“, „Der billigſte Bazar“ uſw. Manche ha⸗ 
ben jogar ein Telephon, ja. Und an jedem Stand zwei, 
drei Verkäufer, oder gar vier oder fünf. 

Sie haben das Anpreiſen raus, die Verfäufer. Das 
muß man ihnen laſſen. Du biſt noch lange außer Greif ⸗ 
weite, da ſtrecken ſie die Hände e oh nach dir aus, wie 
der Vater nach dem verlorenen Sohn und haſchen nach 
deinem Rockzipfel. „Brauchen Sie Wäſche?“ „Kommen 
Sie her, hierher, hier kaufen Sie am beſten!“ 

Vor einem Stoß Strickjacken ſteht ein junges Mäb⸗ 
chen. Sie handelt einen lächerlich bunten Sweater. „Was, 
machen Sie Spaß mit mir, daß Sie mir ſolch einen Preis 
ſagen, oder was?!“ „Ich mache keinen Spaß, aber ich 
gehöre nicht zu denen, die zehnmal weggehen und wieder 
urückgelaufen kommen!“ Rede und Gegenrede ſind in 
Dachte aufgebrachtem Ton vorgebracht. 

Verkäufer und Käufer ſind dennoch handelseins ge⸗ 
worden. 

Das Feilſchen iſt die ganze Zeit im Gange. Es 
ſcheint nicht für einen Augenblick ee % Rufe 
der Anpreiſer ſchallen ohne Pauſe. Preiſe ſchwirren. 
Schreie der Entrüftung, wenn zu niedrige Preiſe genann: 
werden, eine 90 geſteigerte Atmoſphäre hängt über 
allem. So, daß die Kappen, die kleinen engen Kappen, ſich 
nur mit Müh auf den Köpfen der Erregten halten. Die 
Luft iſt dick und riecht garnicht 4 88 5 Ein Trubel 
wallt das lange viel zu ſchmale Rechteck auf und ab. Der 
Lärm, den die Feilſchenden verurſachen, das Gekreiſch der 
Ausrufer. Auf und ab ſchiebt ſich der Strom der Käufer 
und Gaffer. 7 

Auch zwiſchen dieſen Händlern. 


Sie halten Spiegel 


ſegiſſeure Cecil B. de Mille 


Wocla dagegen lonnte einen einwandfreien Sieg über den 
Meiſter von Finnland Gurewies davonkragen. 


Ausſcheidungskämpfe für das Bortreffen mit Berlin. 


Bekanntlich findet am 8. Dezember ein Städtekampf 
Berlin — Lodz in Lodz ſtatt. Um die Lodzer Mannſchaft 
aufzustellen, hat der Lodzer Verband Ausſcheidungskämpfe 
für einige Gewichtsklaſſen angeſagt, die am Sonnabend im 
Saale der „Zjednoczone“ und am Sonntag in Helenenhef 
im Rahmen der Veranſtaltung der „Union“ ſtattfinden. 


Rauſch⸗Hürtgen Sieger des Stuttgarter Sechstagerennens. 

In den letzten Stunden des 5. Stuttgarter Sechstage 
rennens zog ſich das Feld noch einmal dicht zuſammen, 
bei einer von den Italienern Tonani⸗Merlo angezettelten 
Jagd gewannen die drei und vier Runden zurückliegenden 
Mannschaften Tonani⸗Merlo, Funda⸗Skupinſki, Peix⸗Da⸗ 
jen, Gilgen⸗Bühler und Kilian⸗Püßzfeld je eine Runde. 
Die vier Paare der Kopfgruppe hielten während der Jagd 
ſtets zuſammen. Insbeſondere Rauſch⸗Hürtgen ließen ihre 
ſtärkſten Widerſacher Buſchenhagen⸗Richtli nicht aus den 
Augen. Mit Beginn der Spurtſtunde wurden dann die 
weit zurückliegenden Altenburger⸗Dumm aus dem Rennen 
genommen. . 

Ergebnis: 1. Rauſch⸗Hürtgen 96 Punkte; 1 Run de 
zurück: 2. Richli⸗Buſchenhagen 516 Plt.; 3. Charlier⸗De⸗ 
neef 334 Pkt.; 4. Ehmer⸗Kroſchel 109 Pkt.; 5. Peix⸗Dajen 
245 Pkt.; 2 Runden zurück: 6. Gilgen⸗Bühler 222 Pft.; 
7. Funda⸗Skupinſti 134 Pl. Runden zurück: 8, Kilian 
Püßfeld 208 Pkt.; 9. Tonani⸗Merlo 147 Punkte. Zurück. 
gelegt wurden 3316,560 Kilometer. 


Coudenhove⸗Kalergi für den Nobelpreis vorgeſchlagen 

Graf Coudenhove-Kalergi, der Leiter der eue 
Bewegung, iſt von dem tſchechoſlowakiſchen Außenminiſier 
Dr. Beneſch und von Reichsminiſter a. D. Koch⸗Weſer ür 
den Friedens ⸗Nobelpreis vorgeſchlagen worden. 

Eine touriſtiſche Großleiſtung. 

Der 5000 Meter hohe Kljutſchewſki⸗Vullan auf Kar 
tſchatka iſt zum erſtenmal von zwei Touriſten beſtiegen wor⸗ 
den. Die Beſteigung dieſes ununterbrochen tätigen Vue 
kans hat 35 Tage in Anſpruch genommen. 

E 


Gewerklſchaftliches. 
Achtung! Verwaltungsmitglieder der deutſchen Abteilung! 
Donnerstag, den 26. November, um 7 Uhr abends, 
findet eine Verwaltungsſitzung ſtatt, 
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Preiſe der Plätze; 
1.25 Zloty, 90 Gr. und 60 Gr. 
Vergünſtigungskarten zu 75 Gr. 
für alle Plätze und Tage gültig, 
außer Sonnabends, Sonntage 
und Feiertags. 


Paſſepartouts u. Freikarten an ben 


Tonfilinmeiſterwerk des 


In den Hauptrollen: 

Conrad Nagel. 

Kay Johnſon, 
Charles Bodford. 


Nächſtes Programm: Frauen mit Vergangenheit. Sonn- und Feiertagen ungültig 


jeil, Knöpfe, Hoſenträger, farbige Bänder, „etwas Süßes“, 
Schokoladenabfall, alles, alles. 

Ein bißchen weihnachtet es auch ſchon in der Halle. 
irp, zirp, zupft ein Mann die Saiten einer Kindergeige, 
irp, zirp, es klingt wie das Zirpen einer Grille. Ein 
iſenbahner mit ſeiner Frau bleibt ſtehen. „Was loſte: 

die Geige?“ fragt der Mann. „Zwei fünfzig.“ „Und dieſe 
Gitarre?” die Frau. „Dreie fünfzig.“ Eber ſpielen kann 
der Junge doch nichts drauf, ein Stüdel wird er doch nicht 
rausbringen.“ Die Geige iſt doch nur jo als Spielzeug. 

Eine Weile ſpäter Pre ich an einem ganz anderen 
Punkt des Saales dasſelbe Zirp, Zirp. Der Mann war 
nun auch ſchon bis hierher gewandert, nach einem Käufer 
für ſeine Kunſt ſuchend. 

Es ift fein einträgliches Geſchäft, das des Geigen⸗ 
händlers. Die anderen Unternehmer ſcheinen von der 
Wirtſchaftskriſe nicht zu wiſſen. Sollte es doch noch ſolche 
Orte auf der Welt geben? (Ich ziehe hier Frankreich nicht 
in Betracht.) 

Hier iſt ein e h im Gange, das ſich zum 


Glück noch nicht zu Wechſeln flüchten braucht. Was imnter« 


hin ſchon eine Seltenheit erſten 
den chen Immer neue Käufer dringen in die Halle mit 
dem ſüdlichen Getriebe, dem lauten Trubel, richliger ge⸗ 
ſagt, dem Radau, Leute aus allen Ecken und Enden der 
Stadt. Kommen und gehen. Ohne Ende. 

Doch es iſt für mich zum Gehen Zeit. Denn es hat 
alles ſeine Weile. Ein ſcharfer Ruf zerreißt die Luft, ähn⸗ 
lich dem Schrei, den die rumäniſchen Sauermilchträger 
ausſtoßen, ein ſpitzer, ſcharfer Ruf, ich habe verſtanden: 
„Friſche Bajgeles!“ 5 

Und nun kann ich auch jagen, wo der Leſer die Halle 
zu ſuchen hat: Nowomiejſka 18. Flix. 


tanges iſt. Und das Ge⸗ 


Nr. 322 


Capitol 


Zawadzka 12 


Uciecha 
| Limanowskiego 36. 
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Zielona 2/4 


Corso 
1 


Dom 24. bis 30. Aovember 


Hai⸗Tang 


Der größte Erfolg der 


Anna May-Wong 


Ju den übrigen Rollen 


Vom 25 bis 29. November 


Der große mexikaniſche Film 


Die Tochter des 
Bärenbändigero des Millionäre 


Heute und folgende Tage 


Der Senſationstonfilm 


Oswiatowe 


1 Rynek 


Vom 24. bis 30. a 
Für Erwachſene: 


das Toflament 6 ARO 
Held der 


Viktoria 


Kilinskiego 211 


Odeon Przeiaza 2 
H Wodewil atswna ı 


vom 24. bis 30. November 
Eröffnung d. Binterjaifon 


Die letzie 
Schlacht 


Heute und folgende Tage 
Die ſchönſte Amerikanerin 


Joan 
CRAWFORD 


in dem ſchönen Liebesdrama 


der Nond 


Georg Schell 


| und 


Don Longdon 


Dolores del Rio 


in ber Hauptrolle 


In der Hauptrolle der ich. blutigen Arena 


ling des Publikums 


Ken 


(Helena u. Trojas Untergang) 
5 


(Brüder) 


mit Hans MIERENDORF 
Carl de VOGT, Ernst 
Hoffman und Hela Maja 


in Montana 


In den übrigen Rollen 


Außer Program Jarte 


Jor⸗Wochenſchau 


Außer Programm 


„„ 


Nächſtes Programm 


Maynard 


mit ſeinem phänomenalen 


Populäre Preiſe. Begi 1 1 
400 Uhr, Sonnabends und Guillotine Pferd TARZAN und Cloyd HUGHES 
Sonntags um 12,30 Uhr. ? 

LE 


Rakieta 


Sienkiewicza 40, 


Dom 24. bis 30. November 
Erſchütterndes Lebensdrama zweier Herzen 


der eigene Mann 
als Geliebter 


Warner Baxter, Katarine Dale 

Owen, Albert Conti, H. Hopper 

eee eee 
Nächſtes Progamm 


Kaulafiſche Nächte 


— — ͤ Fc 

Beginn um 4 Uhr nachmittags, Sonnabends und 

Sonntags 2 Uhr. Zur erſten Vorſtellung alle 
Plätze zu 50 Groſchen. 


EEEPC AAA ((( (3.2, Oo 
Lodzer Kanarienzüchterverein 
46 ltet 9 2 
„Kanarek“ vun an, 5 f. 
ir Lokale Gluwnaſtraße Nr. 17 eine 


Ausſtellung von Kana⸗ 
rien vögeln, en Ae e 


Anmeldungen der „Aussteller nehmen bis zum 
— 5 entgegen: J. Bittner, Petrikauer 292, und 
W. Schmidt, Kilinſtiego 108. 


Shriſtlicher Commisvereln z.g. . 
in Lodz. na 21. 


Sonnabend, den 28. November 
j 1981, um 7 Uhr abends, findet in 
unſerem Vereinslokale im 1. Ter- 
min, reſp. um 9 Uhr abends im 
2. Termin, eine 


anberorbentihe Generalverſammlung 


unſerer Mitglieder mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Beſprechung interner Angelegenheiten des Vereins, 
2. Neuwahl. Anftelle der Zurückgetretenen: a) des 
Herrn Präſes, b) zweier Herren Mitglieder der Revi⸗ 
F 3 
8. Anträge, die eine Woche vorher ſchriftlich an die 
Verwaltung zu richten ſind. Die Berwaltung. 


Mitteilung. 


Jür die Jugend: 


Hoch die Gerechtigkeit 
mit Colen MOORE 


Beginn 5 Uhr nachm., Sonn⸗ 


abend u. Sonntag um 1 Uhr Karol Dane 
nachmittags. eee be ese esse sseeesb ger 

Preiſe für die erſten Nor-] Achtung! Ermäßigte Preife 

ſtellungen 30 u. 50 Groſchen . Ping 1.50; 2. Platz 1.—; 


Dorotha Gehaſtian 
Ricardo Cortez 


3. Platz 75 Groschen 


Teile hiermit der 27 0 Kundſchaft mit, daß das Handelslokal 
es 


des Konfeltionsgeihäfti 
Betritaner 238 


ab 1. Oktober in meinen Beſitz übergegangen iſt. 
Ich empfehle für die Winterfaifon die letzten Neuheiten in 


Herren: und Damenkonfeltion 


Gute Qualität, Niedrige Preiſe. Verkauf gegen Bars und Naten⸗ 


zahlungen. 


SZ. M. CHRZANOWICZ 


LODZ, PIOTRKOWSKA 288. 


Sportverein 
mem „RAPID“ = 


Sonnabend, den 28. November 
J. J., um 9 Uhr abends, begehen 
8 im eigenen Lokale, Karolewſta 
Nr. 9, 9, unfer 


U. Stiftungsfeſt 


verbunden mit Preisverteilung. 


Alle Mitglieder und Freunde des Vereins ladet ein 
die verwaltung. 


Dr.med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut- und venerſſche Krankheiten, 
Unterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie, 
Diathermie 


Andrzeſa 5, Lelephon 15940 
Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Feiertags von 9—1 Uhr 
Pie Damen befonderes % Wartezimmer 


Jahnärztliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondotoſta 32.174:93 
Empfangsſtunden: von 9—2 und 3—8. 
Sonntag von 10—1 Uhr. — Hellanſtaltspreſſe. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 


Mundchlrurgle, e tünftlihe Hühne 
Peteitauer Straße Ar. 6. 


Atttentapktal: 
Zlotd 1500000.— 


2 
5 
= 
= 
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MANN 


Deuiſche Genoſſenſchaftsbank 


in Polen, A.⸗G. 


Lodz. Mee Koscinsgii 45/47, Zei. 19% mm 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


zu günſtigen Bedingungen 
dahrung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Taguepfafen, 


Alttentapttal: 
got 1500000. 


mm 


Warum 
ſchlaſen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bebin — — ‚bat wöchentl. 
28 vo 53loty — 


wie dei gene 236. 
Matrazen haben können. 
Für alte Kundſchaft und 
Se ede ee 
inden 0 
109, Schlalb ante, 

Stäble 
bekommen Sie in feiniter 
und ſoltdeſter Ans führung 
Bitte zu deſichtigen, ohne 

Kaufzwang! 


Apezlerer P. Welß 
Lee genau 


— Saoın. 
Venerologiſche 
Heilanitalt 


ger Spezialärzte 
Zawadzta Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis 8 use 
abends, Sonn- u. Jeler⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen · 

ärztinnen empfangen 


Konfultation 3 Zloty. 


Dr. Heller 


Spesinlarzt für Ham⸗ 
u. Geſchlochtstranlboiten 


Nawrotſtraße 2 
Fel. 17988. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—Sabends. Sonntag 
von 12—2. Jur Jrauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 


Unbemitteite 
ellanitaltöpzeire. 
Eine 


überaus wirkſame Propa« 
ganda iſt heute dem moder⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 
im die Hand gegeben. Sie 
wirkt am meiſten in Blät⸗ 
tern der org. Arbeiter und 


arbeitet 
für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat ſie 


immer! 


umu 


dos Gelrelariat . 


Deutschen Abteilung 
des Tertilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Auskünfte 


Lohn-, Urlaubs- U. Arbeteſchuhangelegenhetten. 


Für Auskünfte in Nochtefrazen und Vertre⸗ 
2 tungen vor den dee Gerichten durch 
E Rechtsanwälte iſt gejorgr. 

3 Intervention im Arbettsinſpektorat und i 
den Deteleben erfolgt durch den Verdandeſekreür 


nn mn 
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8 Dte Sotommiion der Reiner, ede Uns 
= .besber. und Schlichter empfängt Donnerstans 
= und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr adends in 


Jachangelegen deten. 


ALLE 


Weſtermanns 
Nonatsheſte 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
Hare, gefunde Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Fülle von Bet- 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Aken, Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben⸗, Offſet⸗ und 
Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. + 


„Weſtermanns Monatshefte jind heute die 
Lieblings zeitſchriſt derGebildeten 


Zu beziehen durch den 


Buch- und Jeltfipeiftenverteich. Volkayroſſe“ 
x Lodz, Petrikauer Straße 109, 
Abminiſtration d. „Lodzer Bollszellung 


Foriſchritt 


n. Mittwoch. 


Nulſcher Au tur⸗ 
H. Midungsvereln 


0 Uhr abends, Kilin⸗ 


leds e 
Geſangſtunde des Männerchores 
und Vereinsabend. 


Frauenſektion. 
Heute, Dienstag: 
Gasſchautochen 


im Geſchäft der Lodzer Gasanſtalt. Die Teile 
nehmerinnen verſammeln ſich um 5 Uhr nachmittags 
im Rh Petrikauer 109. 

en, Mittwoch, um 6 Uhr abends, die 
A efanmentunfe 


